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Bundesrat befaßt sich mit dem
Lastenausgleichsgesetz

Anrufung des Vermittlungsausschusseszu erwarten / Zuständigkeitsfragen
Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

BONN. Bis in die späten Abendstunden des
gestrigen Tages fanden Besprechungen statt ,in denen sieb die Regierung bemühte, eine
Ablehnung des Lastenausgleichsgesetzesdurch
den Bundesrat zu verhindern . Wie wir aus
Kreisen des Bundesrats erfahren , wird es bei
der heutigen Beratung des Gesetzes jedoch bei
den Empfehlungen des eingesetzten Sonder¬
ausschusses und des Finanzausschusses der
Länder bleiben, die empfohlen haben, den Ver¬
mittlungsausschuß anzurufen . Im einzelnen ist
die Mehrheit der Länderregierungen gegendie Abführung der zu den Ländereinnahmen
gehörenden Vermögenssteuer, und gegen die
Zahlung von jährlich 250 Millionen DM in den
Lastenausgleichsfonds. Sie will schließlich die
ursprüngliche Regierungsvorlage auch hin¬
sichtlich der Anrechnung eigener Kriegs- und
Vertreibungsschäden wieder hersteilen.

In parlamentarischen Kreisen wird erwartet ,
daß bei Anrufung des Vermittlungsausschus¬
ses durch den Bundesrat lange Zeit vergehen
wird , bis sich die Vertreter des Bundestags
und der Länder auf eine Fassung einigen
können, die von allen Seiten gebilligt wird.

Neben dem Lastenausgleichbeschäftigensich
die Minister des Bundesrats gegenwärtig vor
allem mit der Frage der Zuständigkeit der
Ländervertretung bei der Ratifizierung der
Bonner Verträge und des EVG-Vertrags. Die
Justizminister der Länderregierungen werden
voraussichtlich bis nächste Woche ihre Stel¬
lungnahme zu dieser Frage vorlegen. Dabei
dürfte feststehen, daß sich die Mehrheit der
Länderregierungen nicht mit der von der Re¬
gierung gewünschten Begrenzung ihrer Ent¬
scheidungsmachteinverstanden erklären wird.

Der Präsident des Bundesrats, Ministerprä¬
sident Kopf , erklärte zu der Behauptung
Finanzminister Schaffers , die SPD versuche,den Bundesrat zum Werkzeug ihrer Politik zu
machen , er habe davon noch nichts wahrge¬
nommen. Kopf sagte weiter, der Bundesrat
ließe sich weder zum Werkzeug einer Partei
noch zum Werkzeug der Bundesregierung ma¬
chen , sondern entscheide aus eigener Verant¬
wortung. Es sei dem Bundesratspräsidentenunverständlich, wie Schaffer dazu komme , dem
Bundesrat andere Motive als sachliche Gründe
zu unterstellen.

Reuter : Unterstützt Berlin !
Appell an den Westen / Lage unverändert

BERLIN . Der regierende Bürgermeister
von Berlin, Prof. Ernst Reuter , richtete ge¬
stern vor dem Berliner Abgeordnetenhaus
einen dringenden Appell an den Westen, sich
durch die sowjetischen Schikanen nicht in sei¬
ner Haltung zu Berlin beeinflussen zu lassen
und die Stadt weiterhin zu unterstützen . Reu¬
ter sagte: „Die Gefahr liegt für uns nicht in
Berlin, sie liegt darin, daß man im Westen
der Meinung Raum gibt, Berlin ist anf die
Dauer eine unhaltbare Inselstelinng.“

Die freien Zugänge zu Westberlin würden
fre' bleiben, da sie ein Teil der Sicherheits¬
garantien der westlichen Welt darstellten . Es
sei undenkbar , daß diese Berlin aufgeben, es
sei denn, die Deutschen gäben Berlin selbst
auf. Anzeichen dafür seien bereits vorhan-

„ Kem Krieg ; in die em Sommer “
Truman ist optimistisch

WASHINGTON . Präsident Truman hat
auf seiner gestrigen Pressekonferenz ausge¬
führt , er glaube nicht , daß in diesem Som¬
mer in Europa Krieg ausbrechen werde. Wenn
er mit einem Kriegsausbruch im Sommer
rechnen würde, würde er seine Tochter Mar¬
garet nicht auf ihre geplante Europareise
schicken .

Erneut betonte der Präsident , daß er sich
nicht als Kandidat für die bevorstehenden
Wahlen aufstellen werde. Alle derartigen Ge¬
rüchte seien abwegig. Truman lehnte es ab,sich über den Streit zwischen Senator Taft
und General Eisenhower über die ame¬
rikanischen Luftstreitkräfte zu äußern . Taft
hatte erklärt , daß die Luftstreitkräfte sich
unter dem KommandoEisenhowers verschlech¬
tert hätten , während Eisenhower betonte, er
habe stets eine starke Luftmacht befürwor¬
tet. Der Präsident meinte hierzu lächelnd , er
habe einen Gefallen an den inneren Streitig¬
keiten der Republikaner, lasse sich aber nicht
hineinziehen.

den , daß die Sowjets mit ihren Maßnahmen
das Vertrauen im Westen Deutschlands zu
Berlin erschüttert hätten . Reuter verlangte
nachdrücklich von der Bundesregierung, daß
sie politische und administrative Maßnahmen
ergreife, um die Auftragserteilung nach Ber¬
lin und die Versorgung der Stadt mit Roh¬
stoffen sicherzustellen und kündigte an , daß
in den nächsten Tagen zu diesem Zweck in
Bonn Besprechungen stattfinden würden.

Die SPD hat dem Bundestag gestern eine
Gfoße Anfrage zugeleitet, in der sie die Bun¬
desregierung auffordert , der „bedrohten Stadt
Berlin“ verstärkte Soforthilfe zukommen zu
lassen. Der Bundeskanzler wurde gebeten , die
Interpellation der SPD bereits in der nächsten
Woche vor dem Plenum zu beantworten.

Der Interzonenreise- und Güterverkehr zwi¬
schen Berlin und dem Bundesgebiet wickelt
sich nach Auskunft der zuständigen Stellen
weiterhin völlig regelmäßig ab . An den sowje¬
tischen Kontrollpunkten war gestern vormit¬
tag nur ein geringer Fahrzeugstau zu ver¬
zeichnen . Dagegen wurden die täglich zur
Überwachung des alliierten Fahrzeugverkehrs
eingesetzten Autobahnpatrouillen wiederum
abgewiesen.

Die Lage an dem von britischen Soldaten
abgeriegelten Gebäude des sowjetisch kontrol¬
lierten Berliner Rundfunks in der Masuren-
AUee hat sich nicht geändert. Die zum ameri¬
kanischen Sektor gehörende Westberliner Ex¬
klave Steinstücken kannte wenigstens wieder
mit Frischmilch und Lebensmitteln versorgt
werden. Eine Vereinbarung französischer Mi¬
litärgendarmerie mit den Sowjets, unter Hin¬
zuziehung von Vermessungstechnikern die
Grenze auf dem Westberliner Friedhof in
Frohnau zu klären , führte zu keinem Ergeb¬
nis , da die Sowjets nicht erschienen.

In den letzten Tagen kamen an der Zonen¬
grenze wieder einige Fälle von Menschenraub
vor. So drangen u. a. drei sowjetische Solda¬
ten und drei Volkspolizisten in den französi¬
schen Sektor ein , verhafteten eine Westber¬
liner Einwohnerin und verschleppten sie aber
die nahe Zonengrenze.

Vorgänger und Nachfolger? Präsident Tru man ( links) begrüßt den aus Paris zurückgekehrten
Präsidentschaftskandidaten Eisenhower am Nordeingang des Weißen Hauses Foto : AP

Bemerkungen zum Tage
Noch nicht entschieden

cz. Seit beinahe 14 Tagen laufen nun die
Aktionen der Sowjets und der ihnen gefügigen
Sowjetzon'enbehörden mit dem Ziel , einen
Druck auf die Bundesrepublik auszuüben.
Eine Überraschung ist für uns damit nicht
verbunden, nachdem lauttönende Ankündigun¬
gen in Form von Drohungen wochenlang vor¬
ausgingen. Bemerkenswert erscheint uns je¬
doch , daß eigentlich bisher in der Hauptsache
dekorative Attraktionen gestartet wurden und
alle ernsthaften Zusammenstöße, von offen¬
sichtlichen Regiefehlem abzusehen, vermieden
wurden. Man darf daher annehmen, daß noch
eine Atempause bis zur Antwort der West¬
mächte auf die letzte Sowjetnote verbleibt.
Stimmt die Mutmaßung, daß insbesondere die
USA die eben Unterzeichneten Deutschland¬
verträge als Basis für Viermächteverhandlun¬
gen benützen wollen , dann braucht uns das
bisher Vorgefallene noch nicht zu beunruhi¬
gen .

Einmal mehr wäre aber festzuhalten, daß
wir uns nicht damit abfinden können und
wollen , 18 Millionen Deutsche Verträgen ge¬
opfert zu sehen , die zwar die Bundesrepublik
in absehbarer Zeit gegen den Osten sichern
und ihr wieder eine Position in der Welt ver¬
schaffen können, andererseits uns eine Wunde
schlagen , die immerfort schwäre und nach
Heilung verlangen wird. Berlins Bürgermei¬
ster Reuter hat andererseits nicht zu Unrecht
darauf hingewiesen, daß massive Maßnahmen
der Sowjets eines Tages dazu führen könn¬
ten , das bei steigenden „Unkosten“ unbequem
werdende Berlin abschreiben zu wollen . Um
dieser Gefahr sich nicht auszusetzen, wäre es
gut, man wendete mehr denn je seine ganze
Aufmerksamkeit der einzig echten Chance für
die Rettung der Ostzonenbewohner und da¬
mit auch der Bevölkerung Berlins zu : Vierer¬
verhandlungen.

Das Volk hat genug
hr . Der von den französischenKommunisten

mit allen Mitteln propagierte Generalstreik
ist kläglich zusammengebrochen. Nicht einmal
einen bescheidenenAchtungserfolg in den tra¬
ditionell roten Arbeitergebieten Nordfrank¬
reichs konnten die von Moskau ferngesteuer¬ten Agitatoren erzielen. Es ist dies die ver¬
nichtendste und überraschendste Niederlage,

Abwicklung der Länder wird geregelt
Verordnungenznm Überleitungsgesetz

Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion

„Tote Zone" . Unser oberes Bild zeigt den Zehn-
Meter- Sperrstreifen , der jetzt auch an der baye-
risch- thüringistiien Grenze vollendet wird . Unten:
Die Straße an der Ullitz wurde auf der Sowjet-
tonenseite durch einen Graben unpassierbar ge¬
macht Foto : dpa

STUTTGART . Die vorläufige Regierung von
Baden-Württemberg hat , entsprechend dem
Artikel 21 des Überleitungsgesetzes, nach dem
die Befugnisse der Ministerien der bisherigen
Länder grundsätzlich auf die Ministerien der
vorläufigen Regierung übergehen, zwei Ver¬
ordnungen erlassen Nach der ersten Verord¬
nung fallen bei den bisherigen Ministerien,
die abgewickelt werden, folgende Geschäfte
weg und werden von der vorläufigen Regie¬
rung übernommen: Der Verkehr mit der Ver¬
fassunggebenden Landesversammlung; die
Ausarbeitung von Gesetzen ; ferner der Ver¬
kehr mit dem Bundesrat, den obersten Be¬
hörden des Bundes und der Länder ; der Ver¬
kehr mit den Besatzungsmächtenund schließ¬
lich die Aufstellung und Ausführung des
Staatshaushaltsplanes. Außerdem übernimmt
die vorläufige Regierung noch den Verkehr
mit den ausländischen Behörden.

Den bisherigen Ministerien verbleiben der
Verkehr, der durch Rechtshilfe-Abkommen
und andere Abkommen ausdrücklich zugelas¬
sen ist, dann der Verkehr, den die Zentral¬
ministerien für bestimmte Angelegenheiten

zugelassen und der Verkehr mit den ausländi¬
schen Konsularbehörden. Weiter heißt es: „Bei
Fragen von grundsätzlicher oder politischer
Bedeutung ist die Entscheidung des Ministers
einzuholen.“ Auch solche Angelegenheiten,
„deren Kenntnis wegen ihrer Bedeutung oder
wegen ihrer Folgen für die Minister wichtigist" , müssen den Zentralministerien vorgelegtwerden . Die Zentralministerien sind schließ¬
lich befugt, „Einzelfälle, die politische oder
grundsätzliche Bedeutung haben oder die über
den Bereich der Landesteile hinauswirken “ ,zur eigenen Bearbeitung zu übernehmen.

Die zweite Verordnung bestimmt die Über¬
nahme der Justizverwaltungsgeschäfte durch
das Justizministerium mit wenigen Ausnah¬
men. Die alten Justizminister können bei¬
spielsweise weiterhin über Personal- und Be¬
soldungsangelegenheiten der Beamten, aber
auch nur der des mittleren und einfachen
Dienstes befinden, Urkundeiidolmetscher be¬
stellen, Beamtenanwärter ausbilden usw . Die
Geschäftsübergabe im einzelnen ist bis zum
1 . Oktober 1952 vom Justizministerium anzu¬
ordnen.

die der europäische Kommunismus in den
letzten, an Schlappen wirklich nicht armen
Jahren einstecken mußte. Niemand hätte ja
ein solches Ergebnis für möglich gehalten,denn noch immer stellen die Kommunisten
in der Nationalversammlung die stärkste Par¬
tei . Und sie warteten bei ihrer gegenwärtigen
Offensive mit Parolen auf, die sonst bei unse¬
rem Nachbarvolke durchaus Anklang finden;sie wandten sich gegen den Deutschland-Ver¬
trag , gegen die Europa-Armee, gegen Ridg -
way als den amerikanischen Repräsentantendes westlichen Verteidigungswillens. — Offen¬
bar hat sich aber im französischen Volke in
den letzten Monaten eine Wandlung vollzo¬
gen , deren Ausmaße sich noch gar nicht über¬
sehen lassen. Eine Wandlung, die auch den
Parteigewaltigen der KP entgangen sein muß,sonst hätten sie die öffentliche Niederlagedurch den vom französischen Arbeiter be¬
streikten Generalstreik vermieden. Woher
kommt das nun ? Die Franzosen sind gewißnicht über Nacht andere Menschen geworden.
Die von den Kommunisten ausgegebenen Pa¬
rolen sprechen auch heute noch das Gefühl
weiter Kreise an. Aber man mißtraut den Pro¬
pheten dieser Parolen. Es ist geradezu so, daß
viele an ihren eigenen Ansichten irre wer¬
den, wenn sie diese allzu laut von den Kom¬
munisten verkündigt hören — dann muß doch
etwas faul an der Sache sein! Und überdieshat Frankreich heute eine Regierung, die der
Bevölkerung in zunehmendem Maße ein Ge¬fühl der Stabilität , der guten alten Sicherheit
zurückgibt. Pinay hat zum erstenmal die In¬
flation gestoppt, er stellte die Schatzanwei¬
sungen wieder auf Goldwährung. Er hat die
so lange unterdrückten bürgerlichen Instinkte
mobilisiert Diese Instinkte sind es letztlich,an denen sich die kommunistischen Hetz- und
Haßwellen diesmal gebrochen haben.

Rhee will nicht znrücktreten
England wünscht Auskunft über Korea

PUSAN . Der südkoreanische Staatspräsident
Syngman Rhee hat Präsident Truman in
einer Antwortnote versichert, daß die politi¬
sche Krise in Südkorea nicht so ernst sei, wie
man der Weltöffentlichkeit mitgeteilt habe. Er
werde das Parlament nur auflösen, wenn ihm
keine andere Wahl mehr bleibe.

Alliierte Truppen haben gestern auf der
Gefangeneninsel Koje damit begonnen, 17
große Lager mit je 5000 Gefangenen zu unter¬
teilen. In den künftigen Blöcken sollen nun
500 bis 600 Mann leben.

Der englische Staatsminister Sweyn Lloyd
und der stellvertretende Staatssekretär für
Fernostfragen , R. H . Scott , werden heute
Verteidigungsminister Lord Alexander auf
seiner Reise nach Japan und Korea beglei¬
ten . Durch diese Maßnahme will sich die bri¬
tische Regierung offenbar ein genaues Bild
über die Lage in Korea verschaffen, da poli¬
tische Kreise Londons und die britische Öf¬
fentlichkeit über den Stillstand der Waffen¬
stillstandsverhandlungen , die Vorgänge auf
Koje , den südkoreanischen Staatspräsidenten
Rhee und den mangelnden britischen Einfluß
bei entscheidenden Fragen in Korea unzufrie¬
den sind .

K f ar für Nat 'ona !-E !f
Württembergs Answahl 21 :9 geschlagen

BALINGEN . In einem letzten Vorbereitungs¬
spiel vor der am Sonntag beginnenden Welt¬
meisterschaft stellte sich die deutsche Hand¬
ball-Nationalmannschaft gestern abend in Ba.
lingen einer starken wnrttembergischen Aus¬
wahl. Nach einem schnellen and schönen Spiel
behielt die National-Elf mit 21 :9 ( 12:4) Toren
klar die Oberhand.
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Verschwörungen und Intrigen
Das dunkle Spiel Syngman Rhees / Vor Umwälzungen in Süd-Korea ?

„Augen auf Im Straßenverkehr “
Erziehungsaktion für größere Sicherheit
BONN. Unter der Parole .Augen auf im

Straßenverkehr “ steht ein von der Arbeits¬
gemeinschaft für Verkehrssicherheit veran¬
stalteter Feldzug, den Bundesverkehrsminister
Dr. S e e b o h m gestern eröffnete. Seebohm
wies darauf hin , daß der deutsche Mensch in
der ganzen Welt als hervoragend diszipliniert
bekannt sei . Im Verkehr sei jedoch diese Ei¬
genschaft kaum zu bemerken. Seit 1948 sei die
Kurve der Verkehrsunfälle sprunghaft gestie¬
gen Durch Verkehrsunfälle würden jährlich
im Bundesgebiet rund 14 000 Menschen ihr Le¬
ben verlieren, das sei etwa die Hälfte der
Soldaten, die Deutschland durch den Krieg
von 1870 '71 verloren habe.

Bundesminister Seebohm wies weiter dar¬
auf hin, daß die bestehenden Verkehrsgesetze
gut seien , sie müßten nur ausgeführt werden.
Er kritisierte Rücksichtslosigkeit, Leichtsinn,
Unachtsamkeit und Fahrlässigkeit im deut¬
schen Verkehr und sagte, nur 10 Prozent aller
Unfälle seien auf technische Mängel zurück¬
zuführen . der Rest auf „menschliche Unzu¬
länglichkeit“ .

Die Aktion dauert Juni , Juli und August.
Besonders in den Schulen soll aufklärend ge¬
arbeitet werden. Aber auch in den Betrieben
und der breitesten Öffentlichkeit soll durch
Veranstaltungen , Vorführungen der Polizei
und mit Unterstützung von Presse, Film und
Funk über die Unfallgefahren aufgeklärt wer¬
den . Im Bundesgebiet wird ein Plakat verteilt
werden , das einen Vater darstellt , der sein
unfallverletztes Kind in den Armen hält .

Geburls ag Elisabeth II.
Truppenparaden in der britischen Zone

LONDON. Königin Elisabeth IL von
England feierte gestern ihren „offiziellen “ Ge¬
burtstag . Ihren wirklichen Geburtstag hatte
die Königin bereits am 21. April in aller Stille
begangen. Den Höhepunkt der Feierlichkeiten
bildete eine Truppenparade, die von der Köni¬
gin auf dem Paradeplatz in der Nähe des Buk-
kingham-Palastes abgenommen wurde.

Aus Anlaß des Tages verlieh die Königin
vier Adligen die Peers-Würde. Zu Viscounts
erhob sie den Ministerpräsidenten von Nord -
Irland , Sir Basil B r o o k e s , und den ehema¬
ligen britischen Botschafter in Frankreich.
Sir Duff C o o p e r . Ferner erhob die Königin
eine Anzahl Politiker und Regierungsbeamte
in den Ritterstand und zeichnete einige an¬
dere Untertanen für besondere Verdienste aus.

Die in der britischen Zone der Bundesrepu¬
blik stationierten Einheiten der britischen Ar¬
mee, Marine und Luftstreitkräfte feierten den
Geburtstag der Königin mit 21 Salutschüssen.
In einer farbenprächtigen Parade zogen die
Soldaten der 4 . britischen Gardebrigade in
Düsseldorf vor dem britischen Hohen Kom¬
missar, Sir Kirkpatrik , Mitgliedern der Bun¬
desregierung und des Diplomatischen Korps
vorbei . In Berlin nahm der britische Stadt¬
kommandant, Generalmajor C o 1 e m a n , die
Parade von 1500 Angehörigen der britischen
Garnison ab .
Sozialisten für Verhandlungen
STOCKHOLM . Der stellvertretende Vorsit¬

zende der SPD , Erich Ollenhauer , befür¬
wortete gestern auf dem Kongreß der schwe¬
dischen Arbeiterpartei in Stockholm Vier¬
mächteverhandlungen über die deutsche Ein¬
heit . Wenn es gelänge , die Grundlagen für
freie Wahlen zu finden und die Demokratie
in allen vier Zonen und Berlin zu sichern , be¬
freie das nicht nur 18 Millionen Deutsche vor
Unterdrückung, sondern könnten alle Völker
der Welt eine friedliche Zukunft vor Augen
sehen. Die Vereinigung Deutschlands hätte
dann ein Ziel , für das keine Anstrengungen
gescheut werden dürften . Die SPD fühle sich
in der gegenwärtigen Auseinandersetzung mit
dem Westen verbunden. Eine Zusammenarbeit
könne jedoch nur nach dem Grundsatz glei¬
cher Rechte und Pflichten erfolgen.

dsi . WASHINGTON . Die Informationen, die
aus Süd-Korea eintreffen, stimmen in Wa¬
shington in zunehmendem Maße bedenklich.
Sie bestätigen übereinstimmend, daß nicht nur
in den südkoreanischen Gefangenenlagern un¬
erfreuliche Zustände herrschen, sondern auch
in der Politik offensichtlich ein Intrigenspiel
im Gange ist , das die Entwicklung in uner¬
wünschter Weise stören kann. Staatspräsident
Syngman Rhee treibt offenbar ein recht dunk¬
les Spiel . Er hat während der letzten Monate
immer verbreiten lassen , daß er entschlossen
sei , bei den nächsten Wahlen nicht mehr zu
kandidieren.

Inzwischen aber hat sich ergeben, daß Syng¬
man Rhee mit einem Eifer politische Verhaf¬
tungen vornehmen ließ , der keineswegs auf
den Verzicht eines resignierenden Greises
schließen läßt. Es sind nicht nur verschiedene
Mitglieder der südkoreanischen Nationalver¬
sammlung verhaftet worden, sondern außer¬
dem zwei Staatssekretäre , die an bevorzugter
Stelle stärkste Einflußnahme auf die Verwal¬
tung und die Beschlüsse des südkoreanischen
Kabinettes hatten.

Präsident Syngman Rhee hat dieser Tage
nun in einer offiziellen Verlautbarung offen
den Verdacht aussprechen lassen, daß sich in¬
nerhalb der Regierung ein kommunistischer
Komplott gebildet habe mit dem Ziel , das jet¬
zige Regime zu stürzen, Syngman Rhee zu be¬
seitigen und eine völlig neue Lage in Süd-
Korea herbeizuführen.

Nach den vorliegenden Berichten aus Seoul
ist man in dortigen amerikanischen und euro¬
päischen politischen Kreisen im Zweifel , ob
diese Verdächtigungen wirklich begründet
sind oder ob sie nicht ein propagandistisches
Manöver darstellen , durch das Syngman Rhee
versucht, seine Position dann durch entspre¬
chende „Gegenmaßnahmen“ festigen zu
können.

Der südkoreanische Nachrichtendienst hat
zwar den Amerikanern Material zugeleitet,
nach dem in Süd-Korea ein kommunistisches

Dr . Gebhard Müller in England. Tübingen . —
Auf Einladung des Foreign Office reiste der bis¬
herige Staatspräsident von Württemberg -Hohen-
zollern , Dr. Gebhard Müller , am Dienstag nach
England . Dr . Müller nimmt an einem Kurs der
Hochschule für Politik in Wilton-Park/Sussex
teil, auf dem die englische Verwaltung und das
politische Leben Englands behandelt werden .

Rheinland-Pfalz zahlt halbes Monatsgehalt.
Mainz. — Die Zustimmung des Haushalts - und
Finanzausschusses des Landtags vorausgesetzt ,
habe sich der Ministerrat von Rheinland-Pfalz
bereit erklärt, bis zur bundesgesetzlichen Rege¬
lung den Beamten ein zusätzliches halbes Mo¬
natsgehalt vorschußweise als Teuerungszulage zu
zahlen , erklärte ein Sprecher der Regierung ge¬
stern in Mainz.

Erhard : jetzt Hausbrandkohle . Bonn. — Bun¬
deswirtschaftsminister Erhard hat veranlaßt , daß
im dritten Quartal 1952 für den Hausbrand und
Kleinverbrauch 6,4 Millionen Tonnen Kohle be¬
reitgestellt werden . Durch eine Bevorratung
während der Sommermonate werde im Inter¬
esse aller Verbraucher eine Entlastung für die
Wintermonate angestrebt , in denen Bergbau und
Verkehr erhöhten Anforderungen ausgesetzt sind.

Verkehrsstreik . Hamburg . — Die Hamburger
Nahverkehrsmittel — mit Ausnahme der S-Bahn
— stellten gestern nachmittag um 12 Uhr für
eine Stunde ihren Betrieb ein. Das Personal be¬
folgte damit den Gewerkschaftsaufruf zum Pro¬
test gegen den Entwurf des Betriebsverfassungs¬
gesetzes.

CDU des Saarlandes gegründet . Saarbrücken .
— Die CDU des Saarlandes wurde am Mittwoch¬
abend in Saarbrücken gegründet . Zum ersten
Vorsitzenden wurde von der Gründungsversamm -

Komplott auf dem Umweg über kommunisti¬
sche Kreise in Japan in Fühlungnahme mit
Peking eingefädelt worden sei mit dem Ziel ,
dadurch den Korea-Krieg gewissermaßen von
innen heraus und über Amerika und die euro¬
päischen Mächte hinweg zu einem Abschluß
zu bringen.

Nach den in UN-Kreisen vorliegenden In¬
formationen hat sich demgegenüber ergeben,
daß die gegenwärtige politische Krise in Süd-
Korea in dem Augenblick begonnen hat . in
welchem als neuer Ministerpräsident für Süd -
Korea der für seine vernünftigen Gedanken¬
gänge bekannte Chang Täk Sang zum Mini¬
sterpräsidenten ernannt wurde. Das war An¬
fang Mai . Chang durchschaute sehr schnell das
Intrigenspiel, welches sich zwischen der Na¬
tionalversammlung und dem Staatspräsiden¬
ten Syngman Rhee abwickelte und wollte diese
Vorgänge in ein gemeinsames, den koreani¬
schen Interessen dienliches Fahrwasser len¬
ken. Nachdem Chang aber angesichts seines
Versagens gegenüber den Intrigen der „Son¬
derregierung“

, die ein Privatkabinett Syng¬
man Rhees ausübte, seinen Rücktritt einge¬
reicht hatte , wurde Syngman Rhee miß¬
trauisch, vermutete, daß Chang sich nur zu¬
rückziehen wolle, um nicht selbst in eine Um¬
sturzbewegung hineinverwickelt zu werden
und schlug gerade gegen alle jene Personen
zu , mit denen er nach dem Rate des Minister¬
präsidenten Chang Täk Sang unbedingt Füh¬
lung hätte aufnehmen sollen . Chang hatte in
seinem Bericht an Syngman Rhee darauf hin¬
gewiesen, daß jene Personen nur bestrebt
seien , den Schwarzen Markt in Süd-Korea zu
bekämpfen, die Korruption niederzuringen
und die Grundlagen für eine saubere korea¬
nische Regierung zu schaffen .

Daraufhin erfolgte die Verhaftung von meh¬
reren Parlamentsmitgliedern und Mitgliedern
des Kabinetts , das unter Chang zusammenge¬
stellt worden war . Die Angelegenheit ist zur¬
zeit so undurchsichtig, daß nicht einmal über
das Schicksal Changs gegenwärtig etwas Ge¬
naues bekannt ist.

lung der Rechtsanwalt Dr. Hubert Ley , Saar¬
louis, gewählt . Zweiter Vorsitzender wurde Ge¬
werkschaftssekretär Karl Walz, Saarbrücken . In
dem von der Gründungsversammlung angenom¬
menen Programm heißt es, die CDU wolle in
Fortentwicklung des derzeitigen vorläufigen Zu¬
standes des Saarlandes der Bevölkerung das
Recht gesichert wissen , an ihrer Einordnung in
die europäische Völkerfamilie auch durch ein
freies Bekenntnis zum deutschen Volk und Va¬
terland teilzuhaben .

Katastrophe bei Seemanöver . Den Haag . —
Bei Manöverübungen ist gestern ein holländi¬
scher Düsenjäger zwischen dem holländischen
Marinestützpunkt Den Helder und der westbriti¬
schen Insel Texel auf ein britisches Minenräum¬
boot gestürzt , das sofort nach dem Aufschlag in
den Fluten versank . 14 Besatzungsmitglieder des
Bootes und der Pilot des Flugzeugs sind wahr¬
scheinlich ums Leben gekommen.

Regentschaftsrat in Jordanien . Amman. — Das
jordanische Kabinett hat festgestellt , daß König
Talal nicht in der Lage sei, in verfassungsmäßi¬
ger Weise zu herrschen . Das Kabinett setzte einen
Regentschaftsrat ein, dem der Senatspräsident
und zwei Senatoren angehören . Der Regent¬
schaftsrat soll die Machtbefugnisse Talais in sei¬
ner „Abwesenheit und Anwesenheit “ wahr¬
nehmen .

Bundeskanzler Adenauer beglückwünscht Dr.
Buchmann. Mackinac/Michigan. — Unter den zahl¬
reichen Glückwünschen, die dem Begründer der
Bewegung für Moralische Aufrüstung , Dr. Buch¬
mann , zu seinem 74. Geburtstag zugingen, war
auch ein Glückwunschtelegramm von Bundes¬
kanzler Dr . Adenauer , das Bundesminister Hell¬
wege gestern auf der Weltkonferenz der Bewe¬
gung in Mackinac verlas .

Kleine Weltchronik

VON ANITA HUNTER .
Copyright i5$ Hamann -Meyerpress
durch Verlag v . Graberg & Görg , Wiesbaden

cl . Fortsetzung)
Dankbar nahm May Beckström die kleine

Tasse mit dem starken Mokka entgegen. Sie
hatte sich mit großer Freude diese hollän¬
dische Sitte angewöhnt, auf nüchternenMagen
eine Tasse starken, schwarzen Kaffee zu
trinken . Das machte den Kopf klar und jagte
die Müdigkeit ->u,5 '"an Gliedern.

Plötzlich spürte May , vie das Schiff ganz
leise zitterte , die Motoren hatten ihre Arbeit
wieder aufgenommen. Das Herz des schwim¬
menden Hotels schlug wieder

Una mit jeder Umdrehung der Schraube
kam May ihrem Ziel näher. Heute in den
Spätnachmittagsstunden würde die „Sibajak“
den Hafen von Batavia anlaufen ! May strich
eine silberblonde Strähne aus der Stirn zu¬
rück. War es wirkiich erst zwei Monate her,
daß sie in ihrer kleinen Wohnung auf Gärdet
in Stockholm saß , Modeberichte und Plau¬
dereien für ein bekanntes Wochenblatt schrieb
und von Java nur so viel wußte, wie man im
Lexikon nachlesen konnte? War es wirklich
erst acht Wochen her, als all* diese seltsamen
Dinge geschahen , die sie zum Schluß hier an
Bord der „Sibajak“ gebracht hatten?

May sah auf ihre Armbanduhr, es war nun
halb acht . Aber sie konnte nicht mehr schla¬
fen. Sie zündete sich eine Zigarette an und
kuschelte sich gemütlich in dem großen Lehn¬
stuhl zusammen , der an dem kleinen Kabinen¬
fenster stand . Zwei Monate war es her — —

Sie hatte bis zehn Uhr abends auf der Re¬
daktion in Stockholm gesessen . Irgendwelche
Modebilder waren nicht rechtzeitig fertig ge-
wes^ i , und sie hatte auf die nassen Abzüge

gewartet, wütend darüber, daß ihr schöner ,
freier Abend dadurch in die Brüche ging . Sie
hatte sich mit Ben und Jobi verabredet, sie
wollten in der Kungsgatan den neuen Ingrid
Bergman-Film sehen . Nun war es zu spät
dazu . Sie hatte sich eben zum Gehen fertig
gemacht ; als das Telefon klingelte.

„Fräulein May Beckström ?“
„Ja , mit wem spreche ich?“
„Ich heiße Lisa Marstrand — ja , ich weiß ,

Fräulein Beckström , der Name sagt Ihnen
nichts . Aber ich möchte Sie so gerne sprechen
— ich muß Sie sprechen - “

Die letzten Worte wurden mit solcher Ver¬
zweiflung hervorgepreßt, daß May kurz ent¬
schlossen sagte:

„Gut , dann kommen Sie zu mir, ich fahre
jetzt nach Hause , Rindögatan 17 , auf Gärdet,
im vierten Stock.“

Sie hatte den Hörer aufgelegt und gelächelt .
Schließlich war es ja doch ein angebrochener
Abend, mit dem man nichts mehr anfangen
konnte. Lisa Marstrand? Nein , nie im Leben
hatte sie diesen Namen gehört.

Mays kleiner gelber Sportwagen wartete
vor der Tür. Immer wieder schoß die Freude
in ihr auf, wenn sie den Wagen sah. Natürlich
war es wahnsinnig leichtsinnig gewesen , ihn
zu kaufen. Aber schließlich hatte sie ja keinem
Menschen Rechenschaft abzulegen , was sie mit
ihrem Geld machte . Sie stand ganz allein auf
der Welt , ihre Mutter war ganz plötzlich vor
zwei Jahren an einer Lungenentzündung ge¬
storben. Ihren Vater hatte sie nie gekannt.
Die Eltern waren geschieden worden, als May
zwei Jahre alt war. Der Vater war dann
irgendwohin ins Ausland gegangen , nie hatte
die Mutt » von ihm gesprochen . Und May
hatte ihn nicht vermißt. Das Vermögen , das
ihre Mutter ihr hinterließ, war nicht sehr
groß , aber unabhängig leben konnte sie doch
immerhin und sich selbst ihren heißesten
Wunsch erfüllen, Journalistin zu werden.

Als der kleine Sportwagen in der Rindögatan
hielt, sah May eine schlanke dunkle Frauen¬
gestalt schnell aus der Nische der Haustür
treten.

May erschrak, als sie das Gesicht sah. Große ,
fieberheiße Augen flackerten in einem schma¬
len, blassen Antlitz. Die Frau mußte einmal
wunderschön gewesen sein, jetzt sah sie müde
und verhärmt aus.

„Ich danke Ihnen, daß ich kommen durfte !“
sagte sie und ihre Stimme zitterte, „ich wußte
keinen Rat mehr — ich mußte Sie sprechen!“

*

Sie saßen in Mays elegantem kleinen Wohn¬
zimmer einander gegenüber, immer wieder
flog der Blick der älteren Frau über die schöne
Gestalt des jungen Mädchens hin. Doch dann
nahm sie sich zusammen und begann zu
sprechen.

„Sie kennen mich nicht , Fräulein Beckström ,
und vielleicht ist es eine ganz wahnsinnige
Idee, zu Ihnen zu kommen . Aber es handelt
sich um meinen Sohn , mein einziges Kind !“

May machte ein teilnehmendes Gesicht . Sie
hatte nicht die geringste Ahnung , was die Frau
von ihr wollte, doch man sah auf den ersten
Blick , daß sie schwer krank war.

„Warum sind Sie zu mir gekommen , Frau
Marstrand, womit kann ich Ihnen helfen ?“
Ganz unwillkürlich hatte May nach ihrer
Handtaschegegriffen , aber die Frau schüttelte
den Kopf.

„Es handelt sich nicht um Geld ! Es handelt
sich um Ihren — Bruder?“

May machte ein erstauntes Gesicht.
„Meinen Bruder?“ Sie schüttelte den Kopf,

„vielleicht verwechseln Sie mich, Frau Mar¬
strand, ich habe keinen Bruder.“

Die Frau sah sie an, ihre Hände zitterten.
Sie versuchte zweimal zu sprechen , aber die
Stimme versagte ihr . Schließlich gab sie sich
einen Ruck.

„Seien Sie mir nicht böse, ich weiß mir
keinen Rat mehr. Sehen Sie, Fräulein Beck¬
ström, ich bin die erste Frau Ihres Vaters und
mein Sohn ist das Kind Ihres Vaters — aus
erster Ehe !“ Sie schwieg . May zündete sich
eine neue Zigarette an und blies den Rauch
durch die Nase.

„Ja , ich verstehe“
, sagte sie ein wenig

zögernd . Irgendwo in ihrem Gedächtnis war
es aufgetaucht, daß ihre Mutter ihr einmal

Französische Turmdebatte
Kommunistischer Streik völlig gescheitert
PARIS. Die französische Nationalversamm¬

lung trat gestern nachmittag in die bereits
mehrfach verschobene Tunisdebatte ein. Von
allen großen Parteien , von den Gaullisten bis
zu den Kommunisten, wurden Eingaben zu
diesem Thema vorgelegt. Es wurde in der
Mitte der vergangenen Woche eingehend von
dem amerikanischen Außenminister Dean
A c h e s o n und seinem französischen Kolle¬
gen Robert Schuman besprochen. Die Re¬
gierung will dem Parlament vor allem die von
ihr geplanten Reformen für Tunis unterbrei¬
ten.

Die fünf Sprengstoffattentate , die am Vor¬
abend der Debatte aus der Hauptstadt Tu¬
nis gemeldet wurden , werden in regierungs¬
freundlichen Kreisen als Einschüchterungs¬
versuche der Neo-Destour-Partei gewertet . Die
im Gegensatz zu dieser Politik stehenden
Kreise vertreten jec.och den Standpunkt , daß
die führenden tunesischen Nationalisten eine
recht konziliante Haltung einnehmen und ei¬
nen „ehrenhaften Kompromiß“ anstrebten . Die
Polizei hat gestern in Tunesien wieder zahl¬
reiche Verhaftungen angeblicher Terroristen
vorgenommen. Ein französischesMilitärgericht
verurteilte acht Tunesier zu Zuchthausstrafen
bis zu 20 Jahren .

Die auch für Donnerstag aufrechterhaltene
Streikorder der kommunistisch eingestellten
Gewerkschaft CGT fand bei den Pariser Ar¬
beitern wiederum keinen Anklang. Im Gegen¬
satz zum Mittwoch leisteten am Donnerstag
zahlreiche nichtkommunistische Arbeiter den
kommunistischenFunktionären , die den Streik
erzwingen wollten, heftigen Widerstand.

Taft : „Deutschfreundlich“
Der Senator wirbt um Amerika-Deutsche
WASHINGTON . Der republikanische Sena¬

tor und Anwärter auf die Präsidentschafts¬
kandidatur , Robert Taft , erklärte in einem
Interview in Washington, die deutschstämmi¬
gen Amerikaner des Mittelwestens, um deren
Stimmen beide Parteien werben, sollten für
seine Politik eintreten , da er Deutschland
freundlicher gesonnen sei als die Regierung
Präsident Trumans . Taft erklärte , er sei ge¬
gen die Politik der „bedingungslosen Über¬
gabe “

, gegen die Nürnberger Kriegsverbre¬
cherprozesse und gegen die Abtretung deut¬
schen Gebiets an Polen gewesen , also gegen
Dinge, die die gegenwärtige Regierung getan
habe. Die USA-Regierung habe erst vor kur¬
zem einen freundlicheren Kurs gegenüber
Deutschland eingeschlagen , weil sie deutsche
Soldaten brauche. Taft gab der Überzeugung
Ausdruck, daß er auf dem republikanischen
Parteikonvent genügend Delegierte hinter sich
haben werde, um als Präsidentschaftskandidat
nominiert zu werden.

Die amerikanische Presse beschäftigte sich
gestern mit der vielbeachteten Rede Eisen -
h o w e r s in seiner Heimatstadt Abilene, mit
der der Präsident seinen Wahlkampf eröff¬
nete. Im allgemeinen wird die Rede recht po¬
sitiv beurteilt . Die „New York Times “
schreibt : „Dies war Eisenhower in seiner be¬
sten Form, aufrichtig, bescheiden und warm¬
herzig, ermutigend durch seine feste Überzeu¬
gung, daß es weder zu Hause noch im Aus¬
land Probleme gibt, die eine wirklich einige
Nation nicht erfolgreicher lösen könnte.“

Kein Nachfolger für McCloy . Washington . —
Der amerikanische Hohe Kommissar McCloywird
nach Angaben des Staatsdepartements voraus¬
sichtlich nicht die Ratifizierung des Deutschland¬
vertrags durch die Parlamente der Partnerlän¬
der abwarten , sondern bereits vorher nach den
USA zurückkehren . Für diesen Fall soll sein
jetziger Stellvertreter das Amt bis zur Ernen¬
nung eines amerikanischen Botschafters leiten .
Es scheint festzustehen , daß der Hohe Kommis¬
sar und Botschafter in Wien, Walter Donnelly,
erster USA -Botschafter in der Bundesrepublik
wird .

erzählt hatte , daß der Vater schon einmal ver¬
heiratet gewesen war. Und dies war also seine
Frau gewesen . Von der Existenz eines Bruders
aber hatte sie nie etwas geahnt.

„ Unsere Ehe hat nicht lange gedauert, nur
drei Jahre . Claes Beckström war kein Mann ,
der es lange bei einer Frau aushalten konnte.
Oh , Verzeihung — es handelt sich ja um Ihren
Vater — “

Sie schwieg verlegen. May lächelte ein
wenig . Ja , Claes Beckström war sicher kein
Mann gewesen , der es lange bei einer Frau
hatte aushalten können, auch die Ehe ihrer
Eltern war ja kurz gewesen .

„Womit kann ich Ihnen helfen, Frau — Mar¬
strand?“

„Ich habe meinen Mädchennamen wieder
angenommen , deshalb heiße ich Marstrand. Ja ,
wie gesagt , es handelt sich um Bertil — meinen
Sohn , mein einziges Kind . Er lebt auf Java.
Er ist dort geblieben , als ich vor vier Jahren
hierher zurückkehrte. Er verwaltet nun unsere
große Gummiplantage im Inneren des Landes.
Dort war auch mein Heim , ich habe dreißig
Jahre auf Java gelebt. Aber das ist nichts für
eine weiße Frau , man wird krank — unrett¬
bar krank !"

„Malaria? “ fragte May teilnehmend und sah
ln die fieberflackernden Augen.

„Ja , Malaria und alles mögliche andere. Ich
lebe nicht mehr lange , der Arzt hat es neulich
gesagt. Vielleicht dreht es sich nur um Wochen
— — nein, nein, Sie brauchen mich nicht zu
bedauern. Ich habe auch keine Lust mehr zum
Leben . Aber es handelt sich um Bertil Der
Junge ist in Not, er braucht Hilfe ! Eis muß
dringend sein — sonst hätte er nicht an mich
geschrieben . Sein Brief ist wie ein einziger
Hilfeschrei Sehen Sie — “

Und dann hatte May den Brief gelesen , diese
Bitte um Geld . 30 000 holländische Gulden, das
war eine große Summe .

„Ich bin verloren, Mutter, ich muß das Geld
haben !“ Stumm faltete May den Brief zu¬
sammen.

„Haben Sie soviel Geld , Frau Marstrand?“
(Fortsetzung folgt)
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Das spanische Monarchistenproblem
Viele Prätendenten , aber nur ein ernsthafter Anwärter

PCF . BARCELONA . Lord Balfour , engli¬scher Botschafter in Madrid , äußerte sich ein¬
mal über das spanische Monarchistenproblem :
„ • ■ hängt der Himmel voller Regenwolkenfür das Regime , so erzeugt die Nässe Spalt¬
pilze , die Zahl der Prätendenten steigt , hängtder Himmel voller Geigen , vertrocknen die
meisten . .

Die spanische Delegation feierte im Nahen
Osten Triumphe . Es wird nicht viel in den
Amtsstuben nachzuarbeiten sein ; die Bande
werden sich noch fester knüpfen , Handelsver¬
träge , verbreitete Kulturabkommen und Ge¬
genvisiten werden folgen . Ein paraphiertes
Bündnissystem ist von vornherein nicht beab¬
sichtigt gewesen , Franco könnte aber zum
Mittler und auch zum Sprachrohr eines Teiles
des Islams werden . Außenpolitisch besteht also
der Zug durch die Länder der Tausend und
eine Nacht in Imponderabilien , der eigentliche
Erfolg liegt im Inneren . Es war ein klugerSchritt gewesen , die Marqueses de Villaverde
dem Außenminister Artajo zu attachieren . DiS
Spanier ziehen jetzt das Fazit und fühlen sich
geschmeichelt und zugleich beruhigt . Ge¬
schmeichelt . weil die „legenda negra “

, die
üble Nachrede , mit der die Nation bedacht
wird , sich in eine echt orientalische , jedem
Spanier so liebe „cortesia “ gerade in jenen
Ländern verwandelt hat . mit welchen man
sich durch mehr als ein Jahrtausend blutig
bekriegte . Das Prestige des Landes ist ge¬
stiegen . Franco erntet die Früchte seiner klu¬
gen Islampolitik , und da der Mehrzahl aller
Spanier Afrika und Asien stets gegenwärti¬
ger sind als Europa , fällt der orientalische
Strahlenglanz auf das Regime zurück Be¬
ruhigt sind aber all diejenige — und es waren
Ihrer recht viele — die da meinten , der Cau-
dillo denke an eine Familiendynastie nach Art
der japanischen Shoguns . die neben Schatten¬
monarchen das Land regierten . In Kairo er¬
klärte jedoch die bezaubernde (und deswegen
so ausgezeichnete Reise-Gesandtin ) Carmen -
cita , Tochter Francos , ihr liege an Politik gar
nichts , die Küche sei ihr lieber . Man hat für
solche Aussprüche südlich der Pyrenäen hell¬
hörige Ohren . Deswegen stiegen die Villaver -
des nach ihrer Rückkehr auf einen bisher
nicht erreichten Grad von Beliebtheit . Sie
haben eine schwierige repräsentative Rolle zu-
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gunsten ihres Landes ausgezeichnet gespielt ,weitere Ambitionen aber liegen ihnen fern .So sind nicht einer , sondern gleich zwei
Prätendenten vom politischen Theater ver¬
schwunden , denn nicht zufällig trat jetzt derConde Cadrango , Vater des Franco -Schwieger -
sohnes , mit einer kurzen Erklärung aus seiner
Zurückhaltung hervor . Als die Bourbonenpar¬tei vor zwei Jahren am heftigsten drängte ,bildete sich unter seinem Vorsitz ein Komitee
der besonders einflußreichen Granden , die
plötzlich verkündeten , es sei Schluß zu ma¬
chen ' mit einer auf ausländischen Ursprung
zurückreichenden Dynastie , endlich sollte ein
„nationaler “ Herrscher den Königsthron be¬
steigen . Im Monarchistenlager brach Verwir¬
rung aus . Aber der Mohr — er trägt ein ara¬
bisches Gesicht in Spanien — hat seine Schul¬
digkeit getan , und der hochfliegende Granden¬
plan ist begraben .

1947 wurde die Republik durch eine Volks¬
abstimmung in ein Königreich umgewandelt .Die Königsfrage wird aber erst jetzt in ein
akutes Stadium treten . Carlos von Habsburg ,den sich Franco 1943 von Hitler als Spaltpilz
entlieh , als Prätendent der mächtigen navar -
resiscben Kar listen partei , ist ein weiterer
Mohr . Die navarresischen Milizen , die Reque -
tes . und die aragonesischen Karlisten haben
ebenfalls nach Rückkehr des Außenministers
wissen lassen , daß „das Land gegenwärtig
einiger denn je sein müsse “ ; sie seien zwar
durch und durch Monarchisten , aber sie wür¬
den Mehrheitsbeschlüsse akzeptieren . Auch
Otto von Habsburg , der eine Zeitlang durchs
Land geisternd die Zeiten des großen deut¬
schen Kaisers Karl V . beschwor , hat sich be¬

scheiden in den Schmollwinkel verzogen . Viel
wichtiger noch : Juan , der den geschiedenen
und deswegen als König unmöglichen älteren
Bruder Jaime glatt ausgespielt hat , ließ jetzt
wissen , daß er endgültig bereit sei , auf den
Thron Isabellas und Ferdinands zu verzichten .
Dieser Entschluß fiel dem Ehrgeizigen nicht
leicht . Nachgeholfen hat ein vernichtendes
„Gallup “

, eine Umfrage durch einen Quer¬
schnitt von Offizieren , Cortesmitgliedem , Be¬
amten , Adeligen , Industriellen , Arbeitersyndi -
katsführem , der Handels - und Bankenwelt .
Es zeigte sich, daß nur 7 Prozent für ihn wa¬
ren , 8 Prozent war er gleichgültig und 85 Pro¬
zent stellten sich gegen ihn . Hauptgründe :
Landesentfiemdung (im Ausland erzogen , im
Ausland lebend ) und seine Englandfreundlich -
keit (er hat in der Royal Navy gedient ) . Diese
Befragungsergebnisse unterbreitete man ihm
in Estoril , wo er wohnt .

So bleibt — der Himmel hängt voller Gei¬
gen — nur der blonde , gesunde , hochintelli¬
gente Juan -Sohn Carlos übrig , der in Spanien
studiert . Es ist heute ziemlich sicher , daß er
bei Vollendung seines 18 Lebensjahres , 1954,
offiziell als Herrscher proklamiert werden
wird . Als konstitutioneller , als sehr konstitu¬
tioneller sogar . Aber eben doch als ruhender
Pol des Landes . Niemand erwartet , daß der
Caudillo das Heft aus der Hand geben wird .
Niemand will es mehr , auch McVeagh , der
USA-Botschafter , hat francobejahende In¬
struktionen in seinem Portefeuille . Nach der
Verfassung von 1947 könnte Carlos so wie so
erst mit seinem 30. Lebensjahre seine Königs¬
rechte antreten , doch seine Anwesenheit wür¬
de dem Land jene Stabilität geben , die zu ver¬
lieren sich heute jeder fürchtet , wenn das
allein auf zwei Augen abgestellte Regime ei¬
nes Tages auf natürliche Weise seines Mittel¬
punktes beraubt werden würde .

Aus alt — mach ’ neu !
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Rückzug von Schanghai
Einstmals 400 Millionen chinesische Kunden für Großbritannien

Die Originalausführung — aus echtem Gold — des
von Friedrich d . Gr. gestifteten Ordens „Pour le
m&rite“ der Friedensklasse , der anläßlich des HO .
Stiftungstages von den noch lebenden Trägem
mit Einverständnis des Bundespräsidenten er¬
neuert wurde

ab . LONDON . Außenminister Edens wohl¬
temperierte Erklärung im Unterhause kann und
darf nicht darüber hinwegtäuschen , daß die
Schließung der englischen Banken und Han¬
delshäuser in China eine Katastrophe aller¬
ersten Ranges ist . Ein weiterer entscheidender
Schritt auf dem Wege der Liquidierung des
britischen Einflusses und der britischen Wirt¬
schaftsmacht in Übersee und — vergessen wir
das nicht — damit zugleich der Minderung
des Ansehens und der Stellung des Europäers
und ganz allgemein des Westens in der Welt .
Für die britische Wirtschaft bedeutet der end¬
gültige Verlust der britischen Investitionen in
China und des Anteils am chinesischen Ge¬
schäft mindestens ebensoviel wie die Nationa¬
lisierung der Anglo- Iranian Oil Co . durch die
persische Regierung und der Rückzug aus
Abadan . Englische Schätzungen der in China
zurückbleibenden Kapitalwerte schwanken
zwischen 300 und 700 Millionen Pfund Ster¬
ling . Solche astronomischen Ziffern vermitteln
aber kaum eine wirkliche Vorstellung von der
wirtschaftlichen Machtstellung des britischen
Handels in China in der Zeit vor dem letz¬
ten Kriege , eine Machtstellung , die allerdings
nach 1945 nie wieder voll hergestellt werden
konnte ,

'

Eden hat in seiner Erklärung im Parlament
mit Bedacht von einer Einstellung britischer
Industrie - und Handelskammerunternehmun¬
gen innerhalb von China gesprochen und den
Wünsch geäußert , daß die bevorstehenden
Verhandlungen mit der Pekinger Regierung
zur Schaffung einer neuen Handelsorganisation
führen würden , welche den Handel mit China
in eine den Verhältnissen in der zentral ge¬
leiteten chinesischen Wirtschaft angepaßten
Form auch in Zukunft für England möglich
machen würde . Selbst wenn dieser Wunsch in
Erfüllung gehen sollte , wäre es nur ein schwa¬
cher Trost . Man darf eben nicht vergessen , daß
im Rahmen des britischen Chinahandels in der

Vergangenheit die britischen Exporte nach
dem Lande der Mitte nur eine untergeordnete
Rolle spielten . In dem letzten Jahre mit nor¬
malem Warenaustausch (man muß dazu bis
1938 zurückgehen !) rangierte China mit seinen
über „400 Millionen Kunden “ hinter Polen .
Die wirkliche wirtschaftliche Machtstellung
Englands in China kam darin zum Ausdruck ,daß seit über 100 Jahren englische Handels¬
firmen und Banken der bedeutendste Faktor
in der Entwicklung des inneren chinesischen
Marktes gewesen sind und sowohl am Bin¬
nenhandel , wie an der industriellen Entwick¬
lung des Landes einen hervorragenden und
äußerst profitablen Anteil genommen haben .
Britische Banken , an der Spitze die Hongkong
and Shanghai Banking Corporation und die
Chartered Bank of India , Australia and China
spielten die Rolle führender chinesischer Groß¬
banken , beherrschten den Geld - und Kapital¬
markt ; britische Unternehmer schufen die

ersten modernen Fabriken in China , vor allen
Dingen Spinnereien und Webereien , Braue¬
reien , Schiffswerften . Britische Firmen wie
Jardine , Matbeson & Co. und Butterfield &
Swire waren führend in allen Zweigen des
Warenmarktes , ihre Schiffe und die anderer
britischer Häuser versahen einen großen Teil
der Küsten - wie der Binnenschiffahrt auf dem
großen Flußsystem des Yangtsekiang , und wo
allmählich chinesische Reedereien entstanden ,blieb doch das leitende Personal auf den
Schiffen größtenteils britisch . Schanghai war
Zentrum des britischen wirtschaftlichen Ein¬
flusses . Die große Stadt an einem Nebenfluß
des Yangtse nahe dessen Mündung war die
Schöpfung westlichen Untemehmergeistes , der
aus einem Fischernest innerhalb von ein paar
Jahrzehnten eine Millionenstadt und die größte
Handelsmetropole östlich von Singapore mach¬
te , und ohne jeden Zweifel hatten die Eng¬
länder an dieser Schöpfung den größten An¬
teil .

Bis 1939 war China im wesentlichen , wirt¬
schaftlich gesprochen , eine britische Kolonie .
Die großen Erträge des Chinageschäfts waren
neben den Dividenden aus argentinischen Ei¬
senbahnen und neben den Einkünften der bri¬
tischen Kaufleute und den Gehältern der Be¬
amten der indischen Verwaltung eine der
Hauptquellen des Reichtums , auf dem der un¬
erhört hohe Lebensstandard der englischen
oberen Gesellschaftsschichten in der Vor¬
kriegszeit beruhte . Ein solcher Strom des Reich¬
tums aus China wird nicht wieder fließen ,
selbst wenn die Hoffnung Edens auf die Um¬
stellung des englischen Handels mit Mao
Tse-tungs Regime auf neue Methoden sich
verwirklichen sollte

Das politische Buch
Gewogen und zu leicht befunden

Richard Wichterich : Benito Mussolini —
Aufstieg , Größe , Niedergang . Deutsche Ver¬
lagsanstalt GmbH ., Stuttgart . S68 S . , 15.8« DM .

Benito Mussolini, der den Faschismus als poli¬tische Kategorie in das Jahrhundert einführte ,ist nun sieben Jahre tot . An seinem staatsmänni -
schen und persönlichen Schiffbruch besteht kein
Zweifel mehr , um so mehr aber Anlaß, über die
enragierte Beurteilung des Romagnolen vorzu¬
stoßen zu einer historischen Wertung des Phä¬
nomens Mussolini. Wichterich begreift seine
Aufgabe in diesem Sinne : er gibt ohne Retusche
das Große groß und das Erbärmliche erbärmlich.Obwohl sein Gegenstand sich im Extremen be¬
wegt , hält er unverrückbar den Standpunkt in
der Mitte, und so erscheint Mussolinis Leben von
einem roten Faden durchzogen, seine politischen
Intentionen werden transparent und seine Taten
faßbar . Wir verstehen die Komplexe des Prole¬

tariers , der aus dem Nichts zu schwindelnder
Macht arrivierte . Wir können uns den so viel¬
fältig interpretierten Wandel Mussolinis vom
pazifistischen Sozialisten zum militaristischen
Imperialisten erklären , ja wir glauben sogar , dem
kläglichen Zusammenbruch des Heroen, der längst
vor seiner physischen Liquidation am Comersee
schon durch den Großen Faschistischen Rat in der
denkwürdigen Nachtsitzung vom 24. Juni 1943
herbeigeführt wurde , psychologisch näher zu
kommen. Seit Emil Ludwigs „Gesprächen mit
Mussolini“ ist , soweit wir sehen kein wichtigeresBuch über den italienischen Faschismus mehr in
Deutschland erschienen ; das gilt auch für die
Erinnerungen des Militärattaches von R i n t e -
len , die nur den zeitlichen Ausschnitt von 1936
bis 1939 decken. Wenn es wahr ist , daß die Völ¬
ker die Neigung haben , sich nachträglich in ihre
geschichtlichen Tragödien zu verlieben , so könnte
Wichterichs Arbeit als „literarische Warnung “ ge¬kennzeichnet werden , die sich in die Worte zu-
sammenfassen läßt : „Gewogen und zu leicht be¬
funden .“ hr.

Der Sternenhimmel im Juni
Die Tageslänge nimmt im Juni nur noch we¬

nig zu und erreicht zur Sommersonnenwende den
größten Wert. Sie wächst während des Monats
von etwa I6V4 auf 16‘/s Stunden . Die Nächte sind
verhältnismäßig kurz . Da
die Sonne für Norddeutsch¬
land weniger als 18 Grad
unter den Horizont sinkt ,
bleibt der Dämmerungs¬
bogen am Horizont auch
um Mitternacht sichtbar.
Die Phasen des Mondes
sind : Vollmond am 8 . Juni ,
letztes Viertel am 14 . Juni ,
Neumond am 22 . Juni und
erstes Viertel am 30 . Juni .
Zur Zeit des Vollmondes
befindet er sich östlich des
Antares im Skorpion.

Von den Planeten wird
Merkur im zweiten Drit¬
tel des Monats am Abend¬
himmel sichtbar . Seine
Helligkeit entspricht zur¬
zeit seines Erscheinens der
des Sirius und fällt bis
zum Ende des Monats auf
die des Arkturs ab. Er be¬
wegt sich vom Westen
kommend durch das Stern¬
bild der Zwillinge hin¬
durch. Die Venus ist auch
im Berichtsmonat unsicht¬
bar . Mars ist weiterhin
günstig zu beobachten , sein
Weg verläuft südlich der
Ekliptik Er ist bis zum
H Juni noch rückläufig in
der Jungfrau . Sodann
nimmt er seine Wande¬
rung zur Waage wieder

des Widders. Anfang des Monats taucht er ln
der heilen Morgendämmerung auf und Mitte des
Monats erscheint er bereits zwei Stunden vor
der Sonne. Auch Saturn ist wie Mars in der
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bogen vom Nordpunkt über den Zenit nach dem
Südpunkt ) schon überschritten . Tief im Süden
steht Antares im Skorpion gerade im Meridian.Die langgestreckte Schlange mit Ihrem Kopf un¬
ter der Krone nimmt einen beträchtlichen Teil
unseres Bildes ein. Das bekannte Sommerdrei¬
eck , bestehend aus den Sternen Wega ln der
Leier , Deneb im Schwan und Atair im Adler, be¬
findet sich noch am östlichen Sternenhimmel . Die
Milchstraße zieht sich vom Norden mit einem
Bogen über Osten nach Süden hin . Die Som¬
mersonnenwende , die den Sommeranfang be¬
zeichnet, ist am 21. Juni , 12 Uhr.
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«Uf. Der Untergang erfolgt etwa um 1 Uhr . Seine Jungfrau zu beobachten . Die Entfernungbeträgt
Erdnähe dauert nur kurze Zeit, Mitte des Mo- zwischen den Planeten trotzdem über 20 Grad,
»ats ist er schon wieder 100 Millionen Kilometer Saturn bleibt anfangs bis 3 Uhr , zuletzt bis ein
entfernt Die Helligkeit nimmt infolgedessen ab Uhr sichtbar . -

. ,_ . .und erreicht gegen Ende des Monats ungefähr Zur Zeit der Darstellung habmiArktur , gefolgt
die der Wega . Jupiter befindet sich im Sternbild von der Krone , den Meridian (gedachter Kreis-

Vom dramatischen Geschehen
Von Walter Hasenclever

Der während des Krieges in ein .m französi¬
schen Internierungslager umgekommene Dich¬
ter , 1890 ln Aachen geboren , war als Autor ex¬
pressionistischer Dramatik und der Komödien
„Napoleon greift ein “ und „Ehen werden im
Himmel geschlossen “ erfolgreich .

In der amerikanischen Stadt Minneapolis wird
ein Herr von seinem Freunde zu einer Karten¬
partie eingeladen . Man flüstert ihm zu . es wird
Whisky geben. Er verspätet sich , ein Diener
öffnet ihm . er geht Ins Speisezimmer. Da sieht
er drei Herren am Kartentisch vor einer leeren
Whiskyflasche sitzen . Alle drei stumm , unbeweg¬
lich, wie Puppen auf einem Stuhl . Ein Witz,denkt er und gibt dem Gastgeber einen freund¬
schaftlichen Schlag auf den Hfücken. Der Getrof¬
fene gleitet langsam vom Stuhl und fällt zu Bo¬
den . Die anderen rühren sich nicht . Jetzt packt
den Gast eine unheimliche Unruhe . Er berührt
die Stirn des Gefallenen . Sie ist kalt . Er hält
eine Leiche im Arm. Voll Grauen sieht er , auch
die anderen sind tot . Die Zusammenhänge zer¬
reißen . Er verliert das Bewußtsein.

Später konstatiert die Polizei im geschmug¬
gelten Whisky eine giftige Substanz . Das Gesetz
von Ursache und Wirkung kommt wieder zu sei¬
nem Recht. Der Dramatiker aber , dessen Auf¬
gabe es ist, die Welt von der anderen Seite zu
schildern , sieht nur die leere Whiskyflasche. Für
ihn sind die Leichen und der lebendige Mensch
ein Mittel zum Zweck. Es ist die Szene zwischen
Subjekt und Objekt Ein unsichtbares Schicksal

hat sich zu einer Whiskyflasche verdichtet . Auf
hohen Kothurnen steht sie im Raum. Vielleicht
ist sie die Maske, hinter der sich ein furchtbarer
Gott verbirgt . Und da wir die Bedeutung der Ge¬
genstände nicht kennen und ihre Sprache nicht
verstehen , verlieren wir das Bewußtsein .

Was nützt es , daß die Polizei schließlich das
Gift entdeckt? Wir finden immer nur das Mög¬liche. nie das Wirkliche. Hinter den Gerichts¬
akten der Wahrscheinlichkeit tappen wir imDunklen . „Wenn Steine reden könnten “ — dies
Wort ist prophetischer als wir ahnen . Wir ken¬
nen die Symbole bestimmter Gegenstände unse¬
res täglichen Lebens. Bleistift und Zigaretten¬
spitze nehmen die Formen unseres Daseins an.Vielleicht sind alle Dinge, die zu uns gehören ,selbständige Wesen. Nicht nur die Menschen,auch die Tische und die Stühle leben.

Kulturelle Nachrichten
Der bekannte deutsche Ethnologe, Sprachfor¬scher und Religionshistoriker , P Wilhelm

Schmidt , von der Steyler Missionsgesellschaftkonnte dieser Tage sein 60jähriges Priesterjubi¬läum feiern . Der Gelehrte der seit 1927 als Di¬
rektor des Päpstlichen Ethnologisch-Missionswis¬
senschaftlichen Museums in Rom tätig ist, hat
sich namentlich um die Erforschung der Spra¬chen Ozeaniens und Südostasiens verdient ge¬macht und als erster die Einheit der austroasia -
tlschen Sprachen und ihre Verwandtschaft mit
den austronesischen erkannt .

Der Verwaltungsrat des Instituts für
Auslandsbeziehungen in Stuttgart ist
durch mehrere neue Mitglieder erweitert wor¬
den . Als neue Verwaltungsratsmitglieder wurden
gewählt : Prälat Hartenstein , Msgr. Büttner , der
Bundestagsabgeordnete Schöttle, Dr . Cron vom
Deutschen Journalistenverband , der Gewerk¬
schaftier vom Hoff, ferner Prof . Klauser , Dr.Göpel, und D . E. Groß.

Mit einer glanzvollen Aufführung von Verdis
„Maskenball “ schloß die „Opera di Roma “ am
Dienstagabend ihr dreitägiges Stuttgarter Gast¬
spiel und damit ihre diesjährige Deutschland-
Tournee ab Der italienische Staat hat für jeden
Stuttgarter Abend 35 000 DM zugeschossen, um
die Umstellungen zu ermöglichen.
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Die Pläne für den Stuttgarter Neckarhafen
200 ha groß / Zwischen Wangen und Hedelfingen / 1957 soll er fertig sein

Festzüge
ah . „Wozu sind die Straßen da ? Zum Marschie¬

ren . . " , sang man vor noch nicht allzu langer
Zeit . Und niemand weiß , wann man es wieder
singt . In der Zwischenzeit sind die Straßen vor
allem zum Rasen da . Außerdem für Festzüge .
Beides steht miteinander in einem gewissen Zu¬
sammenhang . Wenn irgendwo ein Festzug ist ,
wird in der näheren und weiteren Umgebung ge¬
rast . Denn Festzüge sind heute Magnete für rol¬
lendes Metall . Seit zwei Jahren wird bei uns un¬
unterbrochen gejubelt und festgezogen , und die
Leute haben immer noch nicht genug .

Unbändige Scheust ? Ja . Aber warum gehen
die Leute dann nicht ins Theater ? Den meisten
ist das was auf einer Bühne gespielt wird , heute
wahrscheinlich zu kompliziert und zu wenig greif¬
bar . Das Kino kommt dem Bedürfnis nach An¬
schaulichkeit und — trotz seiner technischen Fi¬
nessen — nach Einfachheit schon bedeutend nä¬
her . Etwas , bei dem man nun aber fast gar
nichts mehr zu denken braucht , ist der Festzug .
Was man nicht sieht , braucht man hier nicht zu
glauben . Diese Art Handgreiflichkeit ist ganz nach
dem heutigen Geschmack .

Hoffentlich heben die Vereine , die so gerne
Festzüge veranstalten , nun nicht gleich Steine
gegen mich auf . Und auch die Freunde , die die
Straßen säumen , bitte ich , nicht unwirsch zu wer¬
den . Ich gehöre nämlich selbst zu denen , die
gerne einen Festzug ansehen . Und ich stehe nicht
an zu behaupten , daß der Mensch von heute ein
besonderes Recht zum versunkenen Schauen , zum
Gucken , ja zum Gaffen hat . Den ganzen Tag . die
ganze Woche hat man bei der Kompliziertheit
unseres technischen , papierenen , von Verordnun¬
gen und Vorsichtsmaßregeln gegängelten Lebens
so viel zu denken , zu kombinieren , zu disponie¬
ren und aufzupassen , daß man für jede Gelegen¬
heit dankbar ist , wo man nichts weiter zu tun
braucht , als Augen und Ohren offenzuhalten .
Deshalb ist das Reisen heute so beliebt und eine
so gute Erholung , und deshalb wird eine Straße ,
durch die sich ein sonntäglicher Festzug windet ,
so leicht zum Kanal für den Abdampf der Wo¬
che , für den Überdruck in unsem Gehirnen .

Misterek im Hungerstreik
Stuttgart . Der Pole Pjotr Misterek , der

vom Schwurgericht Stuttgart am Dienstag wegen
der Ermordung des Stuttgarter Kino -Geschäfts¬
führers Richard D ö 1 k e r zu einer lebensläng¬
lichen Zuchthausstrafe verurteilt worden ist , hat
am Mittwoch den von ihm angekündigten Hun¬
gerstreik angetreten .

Falsche Amis klauten bei den richtigen
Stuttgart . Wegen fortgesetzter Einsteigdieb¬

stähle in amerikanische Kasernen wurden zwei
24- bzw . 21jährige Burschen von einem ameri¬
kanischen Gericht in Stuttgart zu zwei Jahren
drei Monaten Gefängnis verurteilt . Die beiden
hatten sich als amerikanische Soldaten verklei¬
det , waren wiederholt nachts in amerikanische
Kasernen eingeschlichen und hatten dabei die
Kleidungsstücke der Soldaten ausgeplündert . Da¬
bei waren ihnen über 500 Dollar und fast 900
DM in die Hände gefallen . Die beiden sprechen
einwandfrei Englisch .

Staatliche Sportschule eröffnet

Stuttgart . Die Arbeiten am Neckarkanal
auf der Strecke Heilbronn — Plochingen
schreiten rüstig voran . Der Neckardurchstich bei
Heilbronn ist nahezu beendet . Er kann voraus¬
sichtlich im Herbst gefüllt werden . Mit den Ar¬
beiten an der Staustufe Besigheim wird in
den nächsten Wochen begonnen werden . Wenn
das gegenwärtige Tempo des Kanalbaus beibe¬
halten wird , werden die zwischen Heilbronn und
Plochingen noch zu errichtenden fünf Staustufen ,
vier Wehre und elf Schleusen bis Ende 1957 fer¬
tiggestellt sein . Der Fluß ist dann für Fracht¬
schiffe bis Stuttgart und Plochingen befahrbar .

Die Vorstellungen über das Aussehen des
Stuttgarter Neckarhafens haben in
Plänen Gestalt gewonnen , die vom Stuttgarter
Tiefbauamt ausgearbeitet worden sind . Die Pläne
bestimmen für die Anlage des Hafens ein 200 ha
großes Gelände auf dem linken Ufer des Nek -
kars zwischen Wangen und Hedelfingen .
Da jedoch der Neckar an dieser Stelle einen Bo¬
gen macht , muß der Fluß durch einen neuen
Durchstich begradigt werden . Der 4 km lange
Durchstich , zu dessen beiden Seiten noch je eine
Schleuse errichtet werden muß , wird das Hafen¬
becken bilden . Parallel zum Neckardurchstich
sollen noch zwei weitere Becken angelegt wer¬
den , so daß insgesamt eine Kailänge von 8,5 km
für den Umschlag der Güter bereitstehen wird .

Vier Jahre Bauzeit
Der Bau dieser Kaianlagen wird ohne die zu¬

gehörigen Hafenanlagen , die Hafenhäuser und
-Straßen , Brücken , Kräne und Silos nach vorsich¬
tigen Schätzungen rund 20 Millionen DM kosten .
Demnach ist es eine finanzielle Frage , ob der ge¬
samte Hafen mit seiner Kailänge von 8,5 km in
einem Bauabschnitt erstellt werden kann oder ob
man sich zunächst mit der durch den Neckar¬
durchstich gewonnenenen Kailänge von 4 km
begnügen muß . Selbst die für den Endausbau ge¬
planten 8,5 km Kailänge reichen bei weitem

an , daß die Tiere ein dort aufziehendes Gewitter
zur Rückkehr veranlaßt hat . Vielleicht aber , so
wird in Stuttgart vermutet , waren es auch große
Sonnenflecken , die mit ihren starken elektri¬
schen Einwirkungen auf die Atmosphäre den
Orientierungssinn der Brieftauben verwirrt
haben .

125-Jahrfeier des ersten Liederfestes
Plochingen . Die den beiden Sängerbünden

„Schwäbischer Sängerbund e . V .“ und „Schwä¬
bischer Sängerbund Württemberg und Hohen -
zollern “ angehörenden Traditionsvereine veran¬
stalteten am 15. Juni in Plochingen eine gemein¬
same Gedenkfeier für das erste schwäbische und
deutsche Liederfest , das 1827 von dem Eßlinger
Konrektor Karl Pfaff und dem Vorsitzenden
des Stuttgarter Liederkranzes . Otto Elben , in
Plochingen angeregt worden war .

Am gleichen Tag veranstaltet der Karl -
Pfaff - Gau des Schwäbischen Sängerbundes
Württemberg und Hohenzollern in Plochingen
sein Gauliederfest .

nicht aus , wenn allen Speditions - und Kohlen - ,
firmen sowie Holz - und ölunternehmen , die
heute schon ihr Interesse am Stuttgarter Hafen
bekundet haben , genügend Platz für den Um¬
schlag ihrer Güter bereitgestellt werden .

Der Bau des Hafens wird etwa vier Jahre
dauern . Mit den Arbeiten muß daher spätestens
im kommenden Jahr begonnen werden , wenn der
Hafen bis 1957 zusammen mit den Staustufen ,
Wehren und Schleusen fertig sein soll . Für den
Stuttgarter Gemeinderat ist es daher an der Zeit ,
sich darüber schlüssig zu werden , ob die Stadt
den Hafen in eigener Regie betreiben oder ob
der Betrieb des Hafen einer von den interessier¬
ten Firmen zu gründenden Hafenbetriebsgesell¬
schaft überlassen werden =oll . Von einer solchen
Hafenbetriebsgesellschaft , an der die Stadt zu
etwa 50 Prozent beteiligt wäre , müßten die Ha¬
fenhäuser und -Straßen . Brücken , Kräne und Si¬
los gebaut und errichtet werden . Die Kosten die¬
ser Hafenanlage liegen ungefähr in derselben
Höhe wie die für den Bau des Hafens selbst , der
von der Stadt zu übernehmen ist .

Mit der Fertigstellung des Stuttgarter Hafens
sowie des Endhafens Plochingen als dem Um¬
schlagplatz für Güter nach dem Filstal und dem
oberen Neckartal wird ein Projekt verwirklicht ,
das eine rund 40jährige Baugeschichte hat . Neben
den Vorteilen , die die Wirtschaft des Neckartals
aus dem verbilligten Gütertransport ziehen wird ,
ist auch die Ausnutzung der Wasserkraft des
Neckars durch die 19 Kraftwerke , die von der
Neckar -AG längs der Kanalstrecke Heilbronn —
Plochingen errichtet werden .

Karlsruhe . Der von der Stuttgarter Regierung
am 13 . Mai gestellte Antrag , aus den Bezirken
des Wasser - und Schiffahrtsamts Mannheim
und der Wasserstraßenämter Offenburg und
F r e i b u r g eine Wasser - und Schiffahrtsdirek¬
tion für den Oberrhein mit Sitz in Karls¬
ruhe und einer Außenstelle in Freiburg zu
bilden , ist vom Bundesverkehrsminister abge¬
lehnt worden . Die Ablehnung wurde damit be¬
gründet , daß grundsätzlich nicht die Absicht be¬
stehe, - die Rheinverwaltung in den Fragen der
Schiffahrts - und Verkehrspolitik in drei Direk¬
tionsabschnitte zu gliedern . Auf diesem Gebiet
solle für die Abschnitte des Mittel - und Ober¬
rheins die Binnensch ’ffahrtsabteilung der Was¬
ser - und Schiffahrtsdirektion in Mainz zu¬
ständig sein , da die Schiffahrt auf dem Mittel¬
und Oberrhein ein unteilbares Ganzes darstelle .

Für die übrigen Aufgaben der Rheinverwaltung
am Mittel - und Oberrhein hält der Bundesmini¬
ster für Verkehr die an sich wünschenswerte Zu¬
sammenfassung unter einer Direktion nicht für
möglich . Die besonderen Verhältnisse am Grenz¬
rhein , der oberhalb der Lautermündung einem
internationalen Unterhaltungs - und Neubau¬
regime untersteht , ließen die Einrichtung einer
besonderen Direktion für diesen Abschnitt als
notwendig erscheinen . Als Sitz dieser Direktion
komme Freiburg wegen seiner zentralen Lage

Täglich 20 Verkehrstote!
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Von Juni bis August wird von zahlreichen in
der „ Arbeitsgemeinschaft für Verkehrssicherheit “
zusammengeschlossenen Behörden und Organi¬
sationen im gesamten Bundesgebiet und in West¬
berlin eine umfassende Aufklärungsaktion „Augen
auf im Straßenverkehr !“ durchgeführt . Gegen¬
wärtig fordert jeder Tag in der Bundesrepublik
20 Verkehrstote und 555 Verletzte !

zu Bern und Straßburg eher in Frage als Karls¬
ruhe .

Da die besonderen Verhältnisse am Grenzrhein
für das Wasser - und Schiffahrtsamt Mann¬
heim ohne Belange sind , soll dieses , wie auch
das Amt in Speyer , der Direktion in Mainz
unterstellt werden .

Für die Durchführung der Landesaufgaben am
Grenz - und Hochrhein hat der Bundesminister
für Verkehr vorgeschlagen , daß aus staatsrecht¬
lichen Gründen und wegen der Beziehungen zum
Ausland die Landesaufgaben auftragsweise von
einer Bundesbehörde wahrgenommen werden
sollen . Vorschläge darüber wurden in Aussicht
gestellt .

Aus Baden
Wachsoldat erschießt zwei Kameraden

Mannheim . Ein slowakischer Wachsoldat in
einer amerikanischen Wacheinheit hat am Mitt¬
woch im amerikanischen Kohlenlager in Mann¬
heim - Rheinau im Verlauf einer Ausein¬
andersetzung einen polnischen Sergeanten und
anschließend einen Leutnant niedergeschossen , als
dieser ihn festnehmen wollte . Der Täter wurda
von einer Streife der Militärpölizei festgenom¬
men . Die Untersuchungen über den Hergang der
Tat sind noch nicht abgeschlossen .

Aus Nord Württemberg

Keine Schiffahrtsdirektion in Karlsruhe
Stuttgarter Antrag in Bonn abgelehnt

Westerheim ist wieder aufgebaut
Am 7./Ü. Juni feiert die Gemeinde ihr Richtfest

Stuttgart . Am Dienstag wurde in Stuttgart die
Staatliche Sportschule „Neckarstadion “ eröffnet .
Es sollen dort Volks - und Mittelschullehrer in
Kurzlehrgängen fortgebildet werden . Am ersten
Kurs nehmen 24 Lehrer aus Nord Württemberg
teil . Die Schule ist die Nachfolgerin der 1944
zerstörten Landesturnanstalt .

Was hat die Tauben abgelenkt ?
Stuttgart . Von Hamm in Westfalen sollten

letzten Sonntag etwa 2000 Brieftauben von einer
züchterischen Veranstaltung nach Württemberg
heimfliegen . Obwohl schon zahlreiche dieser Tau¬
ben die Strecke Hamm —Stuttgart mehrmals ge¬
flogen sind , scheint der größte Teil der Tiere
diesmal die Orientierung verloren zu haben . Nur
etwa 600 Tauben sind bis jetzt ln Ihren heimi¬
schen Schlägen eingetroffen . Viele Stuttgarter
und andere württemberglsche Züchter haben die
Hoffnung auf die Rückkehr Ihrer Tiere bereits
aufgegeben , da die 350 km lange Strecke von den
Tauben normalerweise in fünf Stunden zu be¬
wältigen wäre . Ein Teil der Tauben hatte kurz
nach Hamm wieder kehrtgemacht . Man nimmt

Westerheim . Im Kreis Münsingen , in 816 Meter
Höhe , liegt das Albdorf Westerheim . Arg wurde
ihm in den letzten Kriegstagen mitgespielt , als
bei schon sinnlos gewordenem Widerstand 60 Pro¬
zent der Gemeinde zerstört wurden . 24 Menschen
mußten am 21 . April 1945 ihr Leben lassen , 91
Wohngebäude und 105 landwirtschaftliche Ge¬
bäude wurden zerstört ein großer Teil des Vieh¬
bestandes , landwirtschaftliche Maschinen und
Geräte vernichtet . Bei sehr vorsichtiger Schät¬
zung wurde der Schaden auf drei Millionen Mark
beziffert

Wer heute nach dem Dörfchen kommt , wird
höchst erstaunt sein ob des frischen Eindrucks ,
den es mit seinen blendend weißen Fassaden
und seinen roten und schieferblauen Dächern
im somerlichen Grün macht . Nur noch zwei Rui¬
nen künden von vergangener Schreckenszeit . Al¬
les andere ist wieder aufgebaut und dabei gleich¬
zeitig aufgelockert worden .

Ziemlich bald nach dem Katastrophentag machte
man sich an den Wiederaufbau , der jedoch durch
Materialmangel stark behindert war . Seinem Hö¬
hepunkt schritt das Aufbaubemühen zu , als 1949
staatliche Baudarlehen ihren Anfang nahmen .
Ingesamt sind etwa 600 000 DM ln die Gemeinde
gegeben worden . Die Aufbauarbeiten erforderten
jedoch einen wesentlich höheren Aufwand , so
daß trotz umfassendster Mitarbeit der Dorfbe¬
wohner eine nicht geringe Verschuldung eintrat .
Man schätzt , daß über neun Millionen Mark er¬
forderlich wären , um das Dorf wieder auf den
Stand zu bringen , den es vor dem Unglückstag
hatte .

Fabrikant Rilling gestorben
Tübingen . Fabrikant Paul Rilling , Teilhaber

und Chef der Jruswerke in Dußlingen ,
Kreis Tübingen , ist am Mittwoch im 70 . Lebens¬
jahr gestorben .

„Sonst knallt ’s und du bist erledigt !“
Sinsheim . Mit den beunruhigenden Worten

„Sonst knallt ’s und du bist erledigt !“ warnte ein
junger Mann einen Jagdpächter im Landkreis
Sinsheim davor , in sein Revier zu gehen . Der
Jäger fühlte zu Recht sein Leben gefährdet und
zeigte zwei als Wilderer verdächtige Einwohner
von Flinsbach bei der Polizei an . Die Er¬
mittlungen gegen die beiden 20jährigen Burschen
förderten ein ganzes Waffenarsenal zutage . Von
der 7,65 -mm -Pistole bis zur selbstgefertigten
Schrotflinte wurden alle Geräte und Waffen ent¬
deckt , die von Wilderem benutzt werden . Es
wurde außerdem festgestellt , daß die 20jährigen ,
die in Haft genommen wurden , schon regelrechte
Treibjagden veranstaltet hatten .

„Bekenntnisaktion “ der Heimatvertriebenen
Bühl . Der Bund deutscher Heimatvertriebener

in Südbaden startet demnächst eine „Bekenntnis¬
aktion “ bei der jedem Heimatvertriebenen die
Frage gestellt wird , ob er sich zu seiner alten
Heimat bekenne .

Ein Dokumentarfilm vom Hochrhein

Kurze (Jmsch
25 Bewerber haben sich für den Posten des

Heidelberger Oberbürgermeisters gemeldet .
Am Seeufer bei Friedrlchshafen wird über die

Sommermonate ein Zeltlagerplatz eingerichtet .
Damit soll versucht werden , das wilde Zelten zu
unterbinden

Das badisch - württembergiscbe Jugendaufbau¬
werk hat aus dem McCloy - Fonds eine Spende
von 14 000 DM erhalten . Das Geld ist für 22
Jugendheime bestimmt .

Unter einem ausgegrabenen Baumstumpf be¬
graben wurde ein Mann bei Steinheim , Kreis
Heidenheim Der Baumstumpf , den er mit seiner
Frau an einem Steilhang freigelegt hatte , kam
plötzlich ins Rollen . Bevor der Verunglückte aus
seiner Lage befreit werden konnte , war er tot .

Rund 14 000 Umsiedler sollen in den nächsten
12 Monaten nach Nordwürttemberg kommen .

Beim Paddeln ertrunken Ist ein 15jähriger
Schüie - in der Donau bei Ulm . Das Boot , in dem
sich noch sein gleichaltriger Freund befand ,
wurde gegen einen Brückenpfeiler getrieben und
kenterte . Der eine der beiden Jungen konnte sich
retten .

Durch das Allwetterverdeck aus dem Wagen
geschleudert wurden vier Personen in der Nähe
von Steinenbronn , Kreis Böblingen , als ihr Pkw
sich übeisehlug . Alle vier kamen mit dem Sdhrek -
ken davon

Bei dem Herannahen eines Schnellzugs scheu¬
ten in der Nähe von Seefelden , Kreis Müllheim
( Südbaden ) zwei Kühe , die vor einen Wagen ge¬
spannt waren . Dabei fiel die Bäuerin vom Fuhr¬
werk und erlitt tödliche Verletzungen .

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Donnerstag , 5 . Juni

Auftrieb ' 119 Rinder , davon 99 Überstand
vom Mittwoch ; 12 Kälber ; 109 Schweine , davon
52 Überstand vom Mittwoch . Marktverlauf :
In auen Gattungen langsam , Großvieh Über¬
stand ; Kälber und Schweine geräumt . Preise
im Rahmen der gestrigen Noiierungen , Spitzen¬
preise wurden seifen erreicht Nächste Woche nur
am Dienstag Schiachtviehmarkt .

au Im Lande
Der Vennißtensuchdienst ehemaliger Soldaten

der Waffen -SS unternimmt in Zusammenarbeit
mit dem Deutschen Roten Kreuz eine große Lan¬
desvermißtensuchaktion . Am 22. Juni findet auf
der Burgruine „Staufeneck “ bei Göppingen ein
Kameradschaftstreffen zur Aufklärung von Ver¬
mißtenschicksalen statt .

Quer durch
Amateurboxer suchen ihre Meister

Die zehn Besten fahren nach Helsinki
Von Freitag bis Sonntag ermitteln die deutschen

Amateurboxer auf der Freilichtbühne des Höhen¬
parkes Killesberg ln Stuttgart ihre Meister . 80 Bo¬
xer aus der Bundesrepublik und Westberlin gehen
damit durch die letzte Olympiaprüfung . Nach Ab¬
schluß der Kämpfe wird eine 20 Mann starke Kern¬
mannschaft gebildet , von denen nach anschließen¬
den Lehrgängen 10 die Fahrkarte nach Helsinki er¬
halten .

Bereits in der Vorrunde treffen im Halbwelter¬
gewicht die beiden letztjährigen Finalisten . Europa¬
meister Schilling (Frankfurt ) und der Stuttgar¬
ter H ö h m a n n aufeinander . Die Sieger aus den
hintereinanderfolgenden Kämpfen jeder Klasse star¬
ten dann in der Zwischenrunde am Samstag gegen¬
einander . Die Endkämpfe finden am Sonntag statt .

Mü 13 E „weltmeisterschaftsuntauglich “
Erkenntnisse der Segelflieger

Das zurzeit in Freiburg stattfindende Training der
deutschen Segelflieger für die Ende Juni in Madrid
beginenden Segelflugweltmeisterschaften gibt dem
deutschen Mannschaftsführer Kunz und den in
Madrid startenden fünf deutschen Mannschaften
wertvolle Hinweise . Täglich erproben die deutschen
Segelflieger die für Madrid vorgesehenen Maschi¬
nen . Dabei stellt sich immer mehr heraus , daß die
„ Mü 13 B" nicht ganz den Erwartungen entspricht
und gegen die starke Konkurrenz der Ausländer
wohl kaum wird bestehen können . Es ist außerdem
sehr fraglich , ob die vorgesehene Mü 13 E , die
Scheibe - Weiterentwicklung aus Dachau noch recht¬
zeitig zu den Probeflügen fertiggestelit werden
kann . Der Stuttgarter Beck beabsichtigt , eine
„ Weihe " zu fliegen , da auch er sich mit der Mü li
E keine besonders großen Hoffnungen macht .

Ohne von Cramm gegen Dänemark
Für die zweite Davispokalrunde vom 13. bis 15.

Juni in Kopenhagen gegen Dänemark meldete der

„Siedlung und Landschaft“

Hechingen . Der Schwäbische Heimatbund ver¬
anstaltet innerhalb seiner diesjährigen Hauptver¬
sammlung in Hechingen vom 21. bis 22. Juni eine
öffentliche Tagung „Siedlung und Landschaft “ .
Es werden u . a . Prof . Dr Otto Schiller , Prof .
Liedfcke und der Leiter des Siedlungsamts
bei der Abwicklungsstelle des Landwirtschafts¬
ministeriums in Tübingen , Regierungsrat V ö 1 -
ter , sprechen .

den Spart
Deutsche Tennisbund die deutsche Mannschaft offi¬
ziell wie folgt : Ernst Buchholz , Engelbert
Koch , Rolf G ö p f e r t und Horst Hermann .
Der deutsche Spitzenspieler Gottfried von Cramm
wurde auf eigenen Wunnsch nicht aufgestellt , da
sich seine Schulterverletzung wieder verschlim¬
merte . Wer die Einzel für Deutschland spielt und
wie sich das Doppel zusammensetzen wird , wird
erst an Ort und Stelle in Kopenhagen berichtet .

Zu viele Mannschaftsbegleiter
In einem Rundschreiben an die nationalen olym¬

pischen Komitees macht das Organisationskomitee
der olympischen Spiele in Helsinki auf die über¬
trieben große Zahl da » Mannschaftsbegleiter auf¬
merksam . So wurden an Wettkämpfen und Beglei¬
tern bisher 8500 Personen gemeldet , während die
Unterkunftsbeschaffung nur auf eine Gesamtzahl
von 1000 bis 7500 Personen basierte . Das finnische
Organisationskomitee teilt mit , daß für Expeditio¬
nen von mehr als 100 Personen höchstens 28 Pro¬
zent Begleiter zugelassen werden könnten .

Kurz berichtet
Die Daimler -Benz - Werke in Stuttgart -Untertttrk -

heim dementierten gestern Meldungen , nach denen
der neue Mercedes -Sportwagen „300 SL " am kom¬
menden Sonntag in Monza starten werde . Der 308
SL geht erst wieder am 13. und 15. Juni zum 24-
Stundenrennen im le Mans (Frankreich ) an den
Start .

Vor 20 000 Zuschauern gewann Gustav Kilian
(Dortmund ) auf der Radrennbahn Berlin -Neukölln
das 100-km -internationale - Steherrennen um den Gold¬
pokal von Berlin , das in zwei Läufen ausgetragen
wurde . Walter Loh mann belegte den zweiten
Platz .

Gestern vormittag trafen 25 Teilnehmer an der
zweiten internationalen Ralley Travemünde in
Freiburg/Breisgau ein , von wo heute früh die 30-
Stundenfahrt nach Travemünde gestartet werden
soll .

Säckingen . Die Stadt Säckingen wird die Pro¬
duktion eines Dokumentarfilms vom Hochrhein¬
gebiet unterstützen . Der Streifen soll das Fluß¬
gebiet zwischen Bodensee und Basel , seine ethno¬
graphischen und geologischen Verhältnisse und
alle sonstigen Faktoren , die das Antlitz der Land¬
schaft bestimmen , in abgerundeter Form zeigen .
Dem gewerblichen und industriellen Leben und
der geschichtlichen Vergangenheit wird ein be¬
sonderer Platz eingeräumf .

Vom Holzwurm bedroht
Konstanz . Das urkundlich erstmals im Jahre

1324 genannte Gebäude , in dem das Konstanzer
Rosgartenmuseum untergebracht ist , wird
vom Holzwurm bedroht . Einer der schönsten
Räume des Museums , der gotische Zunftsaal ,
mußte bereits geräumt werden , da die Eichen¬
balken so stark angefressen waren , daß zwei
Querbalken gebrochen und die Dechen und Dach¬
konstruktionen durchgebogen sind . Zur Erhal¬
tung des Gebäudes , das zu den Kleinodien der
Bodenseestadt gehört , sind umfangreiche Arbeiten
notwendig .

Die Markgräfler Gemeinde Liel bei MUllheim
in Südbaden feiert vom 5. bis 7 . Juli ihr tausend¬
jähriges Bestehen .

Gegen einen Baum gerast ist am Stadtrand
von Singen ein Motorradfahrer . Er war sofort
tot .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Samstagabend : Fortdauer des

warmen und meist trockenen Wetters . Vom Frei¬
tag bis Samstag allmählich aufkommende Gewit¬
terneigung , jedoch nur geringe Niederschlagsnei¬
gung . Tagestemperaturen bis über 25 Grad an¬
steigend . Schwache südliche Winde .

Juni warm und trocken
Die mittlere Junitemperatur wird entsprechend

dem langjährigen Durchschnitt wärmer als
normal ausfallen . die Niederschläge werden an
den meisten Orten nur 50— 100 Prozent des Nor¬
malwerts erreichen . Zu diesem Wochenende er¬
höhte Gewitterneigung , danach etwas kühler . Um
den 12 ., den 18 . und vor dem Monatsende wird
mit Hochdruckeinfluß gerechnet , während Tief¬
druckstörungen um die Monatsmitte und um den
25. erwartet werden .



WIRTSCHAFT

Westdeutsche Fischwirtschaft
FANGERTRÄOE VERBRAUCH

In 1000t jeEinwohner In kg

HOCHSEEFISCHEREI^

D0J1SCHENFÄHGE*

KLEINEHOCHSEE-
UNOKÜSTENFISCHEREI

AUSEINFUHREN'

HERINGSFISCHEREI
1946194719481949I960 195t1946194719461949

Inflation von „Gütezeichen “ ?
Der Einzelhandel wehrt sich / Kein Verhältnis zum Erfolg

w . HAMBURG . Der Einzelhandel hat Grund,sich gegen die zunehmende Schaffung neuer
„Gütezeichen“ zu wehren , so heißt es in einerStellungnahme der Hauptgemeinschaft des Ein¬zelhandels . Wenn bestimmte Zweige der Indu¬strie meinen, eine Absatzförderung nur mit Hilfevon

. »Gütezeichen“ zu erreichen , so wird weitererklärt , dann dürften in manchen Fällen die
aufgewandten Werbekosten in keinem vertret¬baren Verhältnis zu den erzielbaren Erfolgenstehen . Es gäbe nämlich in einer freien Markt¬wirtschaft weder Raum für eine gelenkte Kon¬
sumpolitik , d h . für „Marktordnung “

, in derenRahmen auch die autoritäre Festsetzung von
„Gütezeichen“ erlaubt sei , noch gäbe es aufeinem Käufermarkt eine „Diktatur der Produzen¬ten “

. der sich Käufer und Handel zu beugenhätten . Es komme vielmehr darauf an , in den
Geschäftsbeziehungen zwischen Industrie undHandel jene Vorzüge im einzelnen zu erklärenund zu begründen , die nach Ansicht der Produ¬zenten den Gütebegriff der Ware ausmachen. Obdies nun in Form einer engeren Zusammenar-

Einführung einer Wohnungsbauaktie
Neue Wege zur Finanzierung des Wohnungsbaus vorgeschlagen

HAMBURG . Das größte deutsche Wohnungs¬
unternehmen , die gemeinnützige Wohnungs- und
Siedlungsgesellschaft mbH „Neue Heimat“

, Ham¬
burg, hat einen Plan entwickelt , der geeignet
erscheint, die Wohnungsbauflnanzierung wieder
in Bewegung zu bringen und ihr neue Wege zu
erschließen.

Der „Hamburger Plan “ sieht die Einführung
einer Wohnungsbauaktie vor , die den Kapital¬
strom in Richtung der volkswirtschaftlich wich¬
tigsten Wohnungsbauinvestition verstärken soll.
Sparern und Kapital Sammelbecken soll die sach¬
wertbeständige Geldwertanlage unter den glei¬
chen Zins- und Ertragsbedingungen geboten wer¬
den , wie sie bei den mündelsicheren , festverzins¬
lichen Anlagepapieren üblich sind.

Der Geschäftsführer der Gesellschaft „Neue
Heimat“ erklärte hierzu , sozialer Wohnungsbau
sei ohne bedeutende öffentliche Hilfe unter den

Steuerterminkalender
10. 6. Einkommensteuer — Körper¬

schaftssteuer : Entrichtung der Voraus¬
zahlung für das 2. Kalendervierteljahr 1952.
Notopfer Berlin für Veranlagte :
Entrichtung der Vorauszahlung für das 2. Ka¬
lendervierteljahr 1052 .
Lohnsteuer : Anmeldung und Abführung
der im Monat Mai 1952 einbehaltenen Lohn¬
steuer durch die Monatszahler .
Notopfer Berlin für Arbeitneh¬
mer : Wie bei der Lohnsteuer .
Umsatzsteuer : Abgabe der Voranmel¬
dung und Abführung der Vorauszahlung für
den Monat Mal 1952 durch die Monatszahler .
Beförderungsteuer : Abrechnung im
Personenverkehr für den Monat Mai 1952.

20. 6. Beförderungsteuer : Abrechnung Im
Güterfernverkehr , Möbelfernverkehr und
Werkfernverkehr für den Monat Mai 1952.

gegebenen Verhältnissen nicht möglich. Darumkönne auch bei Einführung der Wohnungsaktieauf eine wesentliche Unterstützung der öffent¬lichen Hand nicht verzichtet werden . Dem Staatwerde hieraus auf keinen Fall eine zusätzliche
finanzielle Belastung entstehen vielmehr könne
er die seither gewährten Kapitalsubventionen
einsparen .

beit zwischen Lieferanten der Industrie und den
Abnehmern des Handels oder in einer gemein¬sam überlegten Absatzwerbung zweckmäßig sei,bleibe im einzelnen Fall zu prüfen . Jedenfalls
zeige gerade die gegenwärtige wirtschaftliche
Lage, wie notwendig zum Absatz einer Ware das
erklärende Verkaufsgespräch des Handels sei,und welche Bedeutung für den Absatz einer
Ware der aktiven Mitarbeit des Einzelhändlers
zukomme, der den Ruf seines Geschäftes und das
Ansehen seiner Person mit einsetze , um in indi¬
vidueller Beratung das Geeignete seinen Kunden
zu empfehlen.

Ende der Wertpapierbereinigung 1953
BONN . Von 69 Kammern für Wertpapierbe¬

reinigung im Bundesgebiet und Westberlin ha¬
ben sechs ihre Aufgaben nahezu abgeschlossen,
14 werden dieses Ziel bis Ende dieses Jahres er¬
reichen, während 49 Kammern ihre Arbeit erst
später , zum Teil etwa gegen Ende 1953 beenden
werden , teilt das Bundesfinanzministerium aus
Anlaß einer parlamentarischen Anfrage mit . Die
Bundesregierung werde zur Beschleunigung der
Bereinigung bei den Ländern weitere Kammern
anlegen . Die Regierung habe alle Möglichkeiten
geprüft , durch gesetzgeberische Maßnahmen zur
Beschleunigung des Verfahrens beizutragen . Es
hätten sich aber keine praktisch durchführbaren
Lösungen ergeben , die einen wesentlichen Erfolg
versprächen , ohne andererseits den Zweck der
Wertpapierbereinigung zu gefährden .

65994 Arbeitslose gab es Ende Mal ln
Württemberg -Baden . Im Vergleich zu Ende April
ist die Zahl der Arbeitslosen um 8085 zurückge¬
gangen .

Zur Information
Das amerikanische Nationalein¬

kommen erreichte im ersten Vierteljahr 1952 ei¬
nen Rekordstand von 339,5 Milliarden Dollar (1 425,9
Milliarden DM jährlich ) und ist damit gegenüber
dem letzten Quartal 1951 um 5 Milliarden Dollar an¬
gestiegen . Da die Preise sich im Vergleichszeitraum
nicht veränderten , ist die Erhöhung ausschließlich
der Steigerung der Produktion zuzuschreiben .

28000 Deutsche , darunter viele Hausange¬
stellte und gastronomisches Fachpersonal , arbeiten
gegenwärtig ln der Schweiz . Die meisten an¬
deren deutschen Arbeitnehmer sind in der Me¬
tall - , Textil - und Bauindustrie beschäftigt . Deutsch¬
land stellt nach Italien mit 70 000 Arbeitnehmern
das zweitsärkste Kontingent der insgesamt 132 000
ln der Schweiz beschäftigten Ausländer .

Fragen des Holzeinschlages wurden
in den vergangenen Tagen in Bonn beim Bundes¬
ernährungsministerium mit dem Holzhandelsrefe¬
renten aller Landesforstverwaltungen erörtert . Das
Einschlagprogramm für das Forstwirtschaftsjahr
1953 mit einem Gesamteinschlag von 22 Millionen
fm , davon 2 750 000 fm Grubenholz , ändert sich ge¬
genüber dem laufenden Forstwirtschaftsjahr nicht .

Die Preise für Erdbeeren sanken nach
Pfingsten erneut . Am 4. Juni wurden die ersten
Heidelbeeren angeliefert .

Die Vorausschätzung für die W *elt -
weizenernte 1952/53 lautet auf Grund der
günstigen Wetterbedingungen zufriedenstellend , wie
das Bundesemährungsministerium mitteilt . In den

USA übertrifft die voraussichtliche Weizenernte
1952 das von der Regierung festgesetzte Emteziel be¬
trächtlich .

Mit einer Erhöhung des Preisindexes
für die Lebenshaltung um etwa 0,9 Prozent ist nach
Vorausmeldungen ausgewählter Großstädte in der
Bundesrepublik für Mai zu rechnen , gibt das stati¬
stische Bundesamt bekannt . Die Indexerhöhung ist
fast ausschließlich auf die jahreszeitlich bedingten
Preissteigerungen für Gemüse zurückzuführen .

Als ein „Textilwunder " bezeichnet die ame¬
rikanische Presse eine wärmekonservierende Woll -
kleidung mit Metallüberzug , die ,,Milium “ genannt
wird . Zu dünnsten Folien ausgewalztes Aluminium
wird auf eine Seite eines Gewebes aufgebracht . Die
Metallschicht reflektiert sowohl im Winter die aus¬
strahlende Körperwärme wie im Sommer die auf¬
treffenden Sonnenstrahlen . Dadurch sollen Milium -
Kleidungsstücke im Winter wärmer und im Som¬
mer kühler sein als andere Textilien .

Börsen : geringfügige Geschäftstätigkeit
Die anhaltenden Spannungen an den Zonengren¬zen führten an den Börsen ln der Bundesrepublikam Mittwoch ' zu geringfügiger Geschäftstätigkeit .Am Montanmarkt kam es zu Kursschwankungen in

engen Grenzen , wobei jedoch die Abschläge über¬
wogen . In Stuttgart verloren am Markt der heimi¬
schen Werte u . a . Verein Deutscher Ölfabriken 5 ,WMF und NSU je 8 Prozent . Baumwolle Erlangenwurden um 10 Prozent auf 165 zurückgenommen .

EZU - Dilemma
hb. Hauptpunkt der Tagung des Ministerrates

des Europäischen Wirtschaftsrates (OEEC ) wird
weniger die für heute vorgesehene Wahl des
neuen Präsidenten (Englands Außenminister
E d e n?) sein , als vielmehr das künftige Schick¬
sal der Europäischen Zahlungsunion . Die EZU
war als europäisches Clearingsinstitut vor zwei
Jahren gegründet und Ihre Funktionsdauer auf
30 . Juni 1952 befristet worden . Es wird also Zeit,sich bis zu diesem nahen Zeitpunkt darüber Ge¬
danken zu machen, was aus der Union werden
soll.

Mit viel Lob und nicht minder viel Tadel istdie EZU in den zwei Jahren ihrer Wirksamkeit
bedacht worden . Angriffsfläche des Für undWider war die Kemfunktion der Zahlungsunion ,als Verrechnungs- und Kreditinstitut den inner¬
europäischen Handel auf multilateraler und libe¬
raler Basis zu entwickeln . Vereinfacht ausge¬drückt : Jedes Land soll innerhalb der in der
OEEC versammelten Staaten einkaufen oder ver¬kaufen können , wie es ihm beliebt Der Zah¬
lungsverkehr wird über die EZU abgewickeltMonatlich werden die Forderungen und Schuldender einzelnen Länder gegeneinander aufgerech¬net . Die Zahlungsspitzen , je nachdem, gutge¬schrieben oder als Schulden angekreidet . Das hat
formal geklappt . Die Struktur der EZU hatte je¬doch den ständigen Wechsel zwischen Schuldner-
und Gläubigerländer zur Folge. Ein dauerndes
Auf und Ab, das mit der Bezeichnung „EZU-
Schaukel“ bildlich Illustriert wurde . Wer oben Ist
(Gläubiger ) , liberalisiert seine Einfuhr , wer un¬
ten sitzt (Schuldner ) versperrt seine Grenzen ge¬
gen den „beschwerenden “ Import . So wurde flei¬
ßig rauf und runter geschaukelt .

Diese Doppelwirkung des EZU-Systems , gleich¬
zeitig den Warenaustausch zu fördern und zu
hemmen , ist mit Recht Immer wieder beanstan¬
det worden . Man darf gespannt sein , ob und wie
dieses Dilemma beseitigt werden wird . Durch
Erhöhung des Betriebsfonds ? Durch Änderungder Goldzahlungsklausel ? Oder durch eine grund¬
legende Reform des Clearingsverfahrens ? Leicht
wird die Lösung ln keinem Falle . Zu empfind¬lich sind noch die nationalen Volkswirtschaften
mit ihren Währungen . Zu eng noch das national¬
wirtschaftliche Denken . Und zu hoch die errich¬
teten Zollmauem . Dazu die Verkettung mit Dol¬
lar - und Sterlingraum Und doch sollte ein kräf¬
tiger Schritt nach vorwärts auf dem Wege zum
europäischen Wirtschaftsraum versucht werden.

Firmen und Unternehmungen
VILLINGEN . — Dr .-Ing . Herbert Kienzle 65 Jahre

alt . Am 3. Juni beging Dr .-Ing . Herbert Kienzle ,ein Sohn des Gründers der Klenzle -Uhrenfabriken ,seinen 65. Geburtstag . Neben hervorragenden Lei¬
stungen auf unternehmerischem und technischem
Gebiet hat sich Dr . Kienzle besondere Verdienste
auf sozialem Gebiet erworben . Er errichtete u . a .in seinem Betrieb eine Alters - und Invalidenver¬
sorgung .

FRANKFURT . — AEG schlägt 5 Prozent Dividende
für 1958/51 vor . Der Aufsichtsrat der AEG , Allge¬meine Elektrizitfitsgesellschaft Berlin -Frankfurt a . M.beschloß , der zum 17 Juni einberufenen HV vorzu¬
schlagen , mit einer Dividende von 5 Prozent für
1950/51 auf das 88 Millionen DM betragende Grund¬
kapital die seit dem Kriege unterbrochene Divi¬
dendenzahlung wieder aufzunehmen . Der Reinge¬winn für das Geschäftsjahr beträgt 8,58 MillionenDM .

Dußlingen — Tailfingen — Tübingen — Stuttgart, 5. Juni 1952

Ganz unerwartet hat Gott, der Herr, gestern abend meinen lieben Mann, unse¬
ren guten , treubesorgten Vater , Schwiegervater und Großvater, meinen lieben
Bruder, unseren Schwager und Onkel,

Herrn Paul Rilling Fabrikant

kurz nach Vollendung seines 69 . Lebensjahres zu sich in die ewige Heimat ab¬
berufen .

In tiefer Trauer :

Frau Liese Rilling;, geb . Schnaith
Betr.-Ing. Karl Nan mit Frau Eise, geb . Rilling , und Kindern
Dipl .-Ing. Paul Rilling jr. mit Frau Mimt und Kindern
Paul Merz jr„ Fabrikant , mit Frau Maria, geb. Rilling , und Kindern
Julie Rilling
Dr. med. Gottlieb Merz mit Frau Ruth, geb. Rilling , und Kind
Ernst Rilling , Fabrikant , mit Familie

Beerdigung : Samstag , 7 . Juni 1952, 13 Uhr in Dußlingen

Unser hochverehrter Teilhaber und Chef

Herr Paul Rilling

ist unerwartet im 70 . Lebensjahre von uns gegangen . Durch nahe¬

zu ">0 Jahre hat er seine ganze Kraft unserer Firma gewidmet . In

guten und schlechten Zeiten war er uns ein verständnisvoller Chef

und ein leuchtendes Vorbild der Pflichterfüllung . Seinem Grund¬

satz » Mehr sein als scheinen « ist er bis zum Ende treu geblieben .
Wir werden ihn nicht vergessen .

In tiefer Trauer :

Iruswerke Dußlingen
Geschäftsleitung und Belegschaft

Miele
höchdte, yhug £eMstung. *gündtigtir 'OtreiJ

Bequeme Ratenzahlung

Garagen
und Hallen
ortsfest und zer¬
legbar . liefert

J . Fmsei . Bodelshansen Württ .

Direkt aus Hambuig I
la Bohnenkaffee
täglich frisch geröstet ! Muster¬
sendung in Frischhaltepackung
ausreichend für
25 lassen la Bohnenkaffee
gegen Einsendung nid R _von nur J . *
(Nachnahme 50 Pfg mehr ) franko
Ludwig Klpke , Hamburg - Fn . II ,
Sodentwtete 6/S . Preisliste kostenl

Wer braucht Werkzeuge ?
Werkzeugkatalog gratis Westfa
lla - Werkzeugco Hagen 576 Westf

Stellenangebote
Suche z . sofortigen Eintritt einen

tüchtigen Alleinkoch od . Köchin ,Jedem Stoßgeschäft gewachsen , 1
KUchenmätichen mit Kochkennt¬
nissen , 1 perf . ehrliches Büfett¬
fräulein u . 1 Hausmeister . Eilang ,
mit Lohnforderung , Zeugnissenund Lichtbild an „Rlezler Hof
Riezl ern/Walsertal

Kochstütze oder Beiköchin sowie
Kochlehrmädcben zum sofortigen
Eintritt gesucht . Angeb . erbet , an
Robert Jud , Gasthof zur Krone .
Dettingen bei Urach

Suche ehrl . Mädchen , 17—1* J ., ln
Gesch . - Haushalt zu 1 Pers . Julie
Frank Stuttg S . Karl -Kloß -Str . S4

Fast zwei Jahrtausende

spendet
Nledernauer Römerquelle

Heilung - Erfrischung • Genuf )

ICDSEHEfflH
Zwhtviehabsali - Veramtaltung in UlmDonaa

(Viehhallen bei der Friedrichsau )
Dienstag . 10. Juni 1952. 18 Uhr :
Sonderkörung der Ballen u . Prämiierung
der Kaibinnen
Mittwoch . 11. Juni 1952, 9 Uhr :
Verkauf der Bullen
anschließend Verkauf der Kaibinnen .
Auftrieb :
ISO Kaibinnen - ISO Bullen
Garantieleistung für negative Reaktion bei der Tuberkulln -untersuchung . Sämtliche Tiere sind gegen MKS . schutzgeimpftmit Vaccine (Typ A 5 + C) Gesundheitszeugnisse liegen vor .Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Zutrittnicht gestattet
Zur Beachtung ! Aus seuchenpollzeilichen Gründen mußte dieDurchführung der Veranstaltung von Riedlingen nach Uhm/Do .verlegt werden .
Verband oberschwäbischer Fleckviehzuchtverelne e . V„ Ulm/D .

5
nimm dod>
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Romlga
Quälenden

Romigal

Schmerzhaftes Rheuma
Ischias , Neuralgien , Gicht
Kreuzscfcmerzen, heftige Muskel- tu
Gelonkschraerzenwerdenseit Jahren
durch das hochwertigeSpezialmittel
Romigal selbst in hartnäckigen
Pällen mit bestem Erfolg bekämpft.
1600 scbriftl. Ärzteanerkennungen I
Harnsäurelösend . unschädlich .

I ist ein polyvalentes (= mehrwertiges ) Heilmittel und greift daher Ihre
Beschwerden gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her wirksam an

wirkt rasch. 20 Tabletten M 1.25 . Großpackung M 8.20. in allen Apotheken

Für den Erfolg Ihrer Anzeige
bürgt die grofje Verbreitung Ihrer Heimatzeiftmg

ganz ruhig
,Ich hatte Immer mit Herz und Nerven zu tun .Seitdem icf . aber Klosterfrau Melissengeist nehme ,bin Ich * a n z ruhig . Und ich bin letzt sehr zu -frierier ni « einer Gesundheit ! * So sch »eibt Herr

Ludwig Brumbauer . Ganackpr 'Ndb . , Post Platin « .~ * ’ iTtRuhige Neiven — rohiees Her ? — „zufrieden m! _der Gesundheit :“ Seit Über Jahren iti Kloster¬frau Melissengeist als Hilfe für das nervös * Herl
berühmt . Das aber Ist sein schönster Erfolg : da ®
er in diese * gehetzten Zelt so vielen Menschen
hilft , wie nie zuvor ! Unzähligen ist er einfach
unentbehrlich geworden !

Klosterfrau Melissengeist ln der blauen Packung mit 1 Nonnen ist in
allen Apotheken u . Drog . erhältlich . Denken Sie auch an Aktiv - Puderl



AUS ALLER WELT

Versunkene Häfen an den Küsten der Welt
Verschollene Siedlungen von der Karibischen See bis zum Schwarzen Meer
Wieder einmal hat sich in der Nähe von

Jamaika eine Tiefseeforschungsexpedition an
die Arbeit begeben , um eine untergegangene
Piratenstadt zu erforschen . Es handelt sich
hierbei um den im 17 . Jahrhundert entstan¬
denen und wieder verschwundenen Hafen von
Port Royal . Diese Hafenstadt , die im Jahre
1692 einer riesigen Flutwelle zum Opfer fiel,
barg den berühmten Schatz der „Goldenen
Horde “ . Er entstand aus der Beute der See¬
räuber , die an dieser Stelle der Karibischen
See die Handelsschiffe auf ihrem Wege von
der Neuen Welt nach Europa abfingen . Die
Expedition hat es sich zur Aufgabe gestellt ,
mit den modernsten Mitteln der Unterwas¬
ser-Fotografie Aufnahmen der heute koral -
lenüberkrusteten Gebäude von Port Royal zu
machen .

Diese Expedition lenkt wieder einmal die
Aufmerksamkeit auf die verschiedenen un¬
tergegangener menschlichen Siedlungen , die
an den Küsten der Meere von den Natur¬
gewalten zerstört wurden . Die bekanntesten
versunkenen Hafenstädte findet man an der
Ostküste Englands , wo die Nordsee seit Jahr¬
tausenden die Küsten zu zerstören trachtet .
Im 14. Jahrhundert lag an der Ostküste Eng¬
lands die mächtige Hafenstadt Dunwich . Sie
war aus den Siedlungen der Römer ent¬
standen und entwickelte sich im Laufe der
Jahrhunderte zum Mittelpunkt der Schiffahrt
Ostenglands . Als um die Mitte des 14 . Jahr¬
hunderts eine Sturmflut in einer Nacht vier¬
hundert Häuser mitsamt ihren Bewohnern
auf den Grund , der Nordsee mit sich riß ,
zählte die Stadt zweiundfünfzig Kirchen , eine

eigene Münze und zahlreiche andere Gebäude
zu ihrem Besitz . Doch die See spottete allem
Menschenwerk und drei Jahrhunderte spä¬
ter war der einst mächtige Handelsplatz ver¬
schwunden .

Wie von Vineta , der geheimnisvollen ,
ebenfalls untergegangenen Stadt an der Ost¬
seeküste , behaupten auch heute noch die eng¬
lischen Fischer , an stillen Tagen die Glocken
von Dunwich vom Meeresboden herauf klin¬
gen zu hören .

Am Strand der Krim haben russische Ar¬
chäologen im Jahre 1931 die Überreste einer
alten Skythen -Stadt , Khersonesus , fünfzehn
Meter unter der Meeresoberfläche entdeckt .
Man schätzt das Alter dieser Siedlung auf
zweitausend Jahre und nimmt an , daß sie
von einem Seebeben zerstört wurde .

Doch nicht alle versunkenen Städte sind
ein Opfer der Naturgewalten geworden . Viele
wurden aufgegeben , um den Wasserfluten ^,
künstlicher Staudämme und Talsperren Platz
zu machen . Durch die ganze Welt zieht sich
eine Kette solcher überfluteten Siedlungen .
Vom Panama -Kanal bis nach Ägypten trifft
man verlassene Dörfer und selbst kleine
Städte , die heute am Grunde künstlicher
Seen liegen . — Nil-Reisende können heute
noch deutlich in der Nähe des 1898 erbau¬
ten Assuan -Dammes auf dem Grunde des
Stausees ganze Dörfer mitsamt der Moschee
und dem Marktplatz erkennen . Wo einst das
vielgestaltige bunte Leben und Treiben der
Menschen Häuser und Plätze füllte , rauschen
nun die Wasser und die Korallen überkru -
sten das Menschenwerk .

Falkenjagd in Holland
Raubvögel als Jäger — Sportliche Liebe zum alten ritterlichen Gewerbe

München : Hot der Alten Münze

«

Wetterstation Zugspitze meldet . . .
Wunderwelt in 3000 Meter Höhe — 50 bis 60 Gewitter im Sommer

Auf dem Gipfel der Zugspitze liegt in einer
Höhe von 2960 Meter das Observatorium .
Sein Leiter , Emst Amann , erzählte kürzlich
• inem Zeitungs -Korrespondenten manches
Originelle über das Leben auf dem „Dach
Deutschlands “ .

Bei einer Mitteltemperatur von minus
I Grad ist es auf der Zugspitze durchschnitt¬
lich kälter als in Spitzbergen , jedoch ist die
Höhenstrahlung oft so stark , daß man sich
bei einer Temperatur von minus 16 Grad ln
Hemdärmeln im Freien bewegen kann —
ohne im mindesten zu frieren .

Fast das ganze Jahr über regnet es nicht ,
dafür gibt es um so mehr Wind und Schnee.
Pro Jahr fallen auf der Zugspitze durch¬
schnittlich 10 Meter Schnee, bei Sturm hat
der kleine Turm des Observatoriums mehr
• uszuhalten als die Schiffe auf dem Atlantik ,

Der Luftdruck ln dieser Höhe beträgt
nur 530 Millimeter und das Wasser siedet
daher bereits bei 78 Grad . Kartoffeln
müssen zwei Stunden lang kochen, bis
•ie gar sind and der Kaffee bleibt dünn
and geschmacklos, weil die Temperatur
nicht ausreicht , um das Aroma ans den
Bohnen zu ziehen.
Die Fernsicht geht bis rund 500 Kilometer ,

•n klaren Tagen ist der Feldberg im Taunus
*u sehen und manchmal sogar die thüringi¬
schen Bergzüge.

Ein Höllenfeuerwerk entfalten auf der Zug¬
spitze die 50 bis 60 Gewitter , die jeden
Sommer über dem Gipfel niedergehen . Sie
künden sich durch Wolkentürme an , die
manchmal 10 Kilometer Höhe erreichen und
beginnen , unter Brausen und Singen, an den
Hausecken und Antennen als „Elmsfeuer *.
Die Blitzableiter des Observatoriums gehen
2000 Meter tief hinunter in das Wasser de»
Eibsees.

Seltene Farbwunder spielen sich an den
Wolken unter der Zugspitze ab. Es gibt
gelbe, rote , grüne und blaue Wolken in
allen Regenbogenschattierungen und Fata
Morganen , welche die tiefstehende Sonne
plötzlich hoch in den Himmel spiegeln.

In Holland gibt es einen , aus dreißig Mit¬
gliedern bestehenden Falknerverein , der schon
seit Jahren besteht , so daß er dieser Tage
sein Gründungsjubiläum feiern konnte . Der
Verein unterhält nahe Beziehungen zu einem
gleichen Falknerverein in England , und die
Mitglieder unternehmen von Zeit zu Zeit mit
ihren Jagdvögeln Ausflüge nach England , um
dort mit den englischen Kollegen an gemein¬
samen Falkenjagden teilzunehmen .

Die Liebhaberei schreibt sich, wie überall ,
so auch in Holland , aus dem Mittelalter her
und hat ihren Hauptsitz im südlichen Landes¬
teil , in den Provinzen Brabant und Limburg .
Es kommt dies einesteils daher , daß hier die
Jagdtiere : Falke , Habicht , Sperber
in der Natur noch wirklich Vorkommen, so
daß man sie einfangen und abrichten kann ,
andemteils daher , daß diese Gebiete noch
nicht dermaßen industrialisiert sind wie das
sonstige Holland , so daß es hier noch weite

Inmitten dieser Wunderwelt ticken die un (j beinahe unwirtliche Flächen gibt , fern
Morseapparate der Wetterbeobachter , die ihre von menschlichen Wohnstätten , wo man den
Meldungen an den Flughafen München-Riem Jagdvogel zur Jagd in die Lüfte werfen kann ,
oder mit Kurzwelle nach Frankfurt geben . Allerdings ist die eigentliche Reiherbeize ver -
Die Wettersprache , in Zahlen geschlüsselt , ist boten , weil Reiher , Kraniche und Störche in
international und kann auf der Zugspitze Holland unter dem Tierschutzgesetz stehen ,
aus allen Ecken der Welt empfangen wer- Die Jagd richtet sich deswegen auf Mäuse
den, aus Amerika wie aus Japan — und so- und Ratten , Kaninchen und Hasen , aiuf die
gar aus Rußland . Anderseits können die sich dann die Jagdvögel aus großer Höhe
Zugspitzbeobachter ihre nach Frankfurt ge- herabwerfen . Doch besteht die Kunst des Ab¬
sendeten Wettermeldungen schon eine halbe richtens darin , sie soweit zu bringen , daß sie
Stunde später über Radio Moskau wieder mit ihrem scharfen Schnabel die Jagdbeute
hören . nicht zerfetzen und selber vertilgen , sondern

Jh das Ji &nd stakt's gasektiabau, . . .
Der Bau und der Tastcharakter der Hand gibt Aufschluß

Wer erfand das Crawlschwimmen ?
Aus zahlreichen Kulturepochen sind uns

Schwimmstile überliefert worden , die dem
heutigen Crawlschwimmen sehr ähneln . Aber
die wenigsten Crawlschwimmer aus Passion
werden wissen , daß der Ursprung dieses
Schwimmstils auf den Inseln der Südsee liegt.
Die Eingeborenen der Pazifik-Inseln betrei¬
ben das Crawlen als eine ganz natürliche
Schwimmart . Die Australier entwickelten dar¬
aus schon vor der Wende unseres Jahrhun¬
derts einen sportlichen StiL Der australische
Schwimmer Cavill führte inn lm Jahre 1902
ln England vor , ohne jedoch auf Gegenliebe
oder gar Interesse zu stoßen . Erst dem
Hawaiinsulaner Kahanamoku , der heute noch
als Sheriff in der Südsee lebt , war es Vor¬
behalten , auf den Olympischen Spielen von
1912 in Stockholm das Crawlschwimmen in
die moderne Sportgeschichte einzu führen Er
wurde 1912 und 1920 Olympiasieger über
1000 Meter.

Was an einem Menschen ist , wird man
allezeit zuverlässiger am Ausdruck seiner
Hand , als am Ausdrude seines Gesichts er¬
kennen . Die Hand eines Menschen verglichen
mit seinem Gesicht, ist beides : persönlicher
und namenloser . In ihrer lebendigen Form,
vorzüglich im Rücken der Hand , den Finger -
knöcbfeln , der Verjüngung der Finger , spie¬
gelt sich also einerseits die Rangstellung , die
ein Mensch auf der Stufenleiter des Daseins
innehat ; darüber hinaus aber plaudern die
Hände aus , welche Wertgeltung dem Betref¬
fenden als Menschen schlechthin zukommt ,
d h. wie schwach oder mächtig , wie kühl
oder heiß in ihm überpersönliches Element
pulst

Nicht nur das gesunde Individuum wxd
an seinen Händen erkennbar ; auch über
Kümmernisse , über Leiden , über Siechtum
geben die Hände Auskunft . Es gibt offen¬
sichtlich kranke Hände , bei denen sich die
Gefährdung ihres Eigentümers gar nicht so
sehr in bestimmten Schwächekennzeicher^ —
Abmagerung , Fingerversteifung , ungesunde
Feuchtigkeit — autzudrücken braucht , die
von derlei Wamungssignalen vielleicht kein
einziges aufweisen und deren Anblick den¬
noch Bedenken und Befürchtung erregt .

Was sie mitteilen , ist an und für sich un¬
wägbar , ein huschhaftes Vorzeichen, noch be¬
vor die Krankheit selbst von dem Betreffen¬
den endgültig Besitz ergriffen hat . Dem¬
gemäß pflegten in früheren Zeiten die Ärzte
bei Untersuchungen niemals zu unterlassen ,
die Fingernägel der Patienten zu beschauen,
weil sich hier , wo die feinsten Nervenenden
verdeckt liegen , in der Tat Erkrankungs¬
möglichkeiten , Alterserscheinungen , Gefahren
für den Organismus am frühesten ankün¬
digen.

Das Aufschlußgebende der Hand ist zum
ersten ihr Bau , zum andern ihr Tastcharak¬
ter . Am Bau der Hand ist nichts gering¬
fügig, nichts gleichgültig . Die Monde in den
Fingernägeln sind so vielsagend wie die
Änderung auf dem Rücken, wie die WuL'e
an den Knöcheln , wie die Behaarung , jr
Fettbelag , die Hautfarbe ^

der Umfang , dl
Haltung der Hand beim Offnen , beim Schlie¬
ßen , überhaupt die Gebärdensprache . Hieran
hat der Handdeuter bereits genug . Wenn er
dann die Hand i mkehrt und in die Linien
der Innenfläche blickt, so werden ihm diese

schwerlich neue Aufschlüsse , sondern nur
Bestätigungen dessen liefern können , was er
auf Grund des Formbefunds erfuhr .

Wo die Handlesekunst ihre Befunde anek¬
dotisch ausmalt , wo sie also an die Besich¬
tigung der Handlinien Prophezeiungen der
Art anschließt wie : man werde zweimal hei¬
raten , fünf Kinder bekommen , reich werden ,
unter die Räder geraten , steht sie freilich in
einem fragwürdigen Lichte. Denn das We¬
sentliche im Lebenslauf eines Menschen be¬
steht ja gar nicht in der Glätte oder Wirbe¬
ligkeit seines Ergehens , wohl aber darin , was
solch ein glatter oder wirbeliger Lebensweg
zeitigt : höhere Selbstgewißheit , Einkehr in
sich selbst , Zusammenwachsen mit der Uber¬
person . Dieses , also das überpersönliche
Schicksal, steht durchaus in der Hand ge¬
schrieben , weshalb man in der Tat von
schicksalhaften Linien sprechen darf . Nur
daß eben die zeitlose Einschätzung von Glück
und Unglück eine ganz andere ist als die
zeitlich praktische .

Greifen und Umgreifen — das sind die
Zwecke, um derentwillen die Hand da ist.
Auch wo die Hand zum Akt des Schwörens,
des Befehlens , des Zählens ausgestreckt wird ,
geht es um einen — sei es sichtbaren , sei es
unsichtbaren — Gegenstand , wonach die Hand
faßt , um sich in seinen Besitz zu setzen . Das
Gebaren der Hand spielt sich dabei durch¬
aus räumlich ab , doch ist es offenkundig , daß
die Hand nicht eigentlich mit dem anfaßt
und umgreift , was ihre sinnfällige Gestalt
Eusmacht : Knochen , Fleisch , Nägel , Hohlraum
des Handtellers . Das Gefühl des Inbesitz
nehmens mittels der Hand beschränkt sich
niemals auf die nur körperhafte Anrührung ,
wird vielmehr dank der zahllosen Nerven ,
nie im Innern der Hand , an den Fingern ,
den Fingerspitzen zusammenlaufen , immer
; iich von einer geistig betonten Wahrneh -
n . mg begleitet .

Nur grobe , ungenaue Beobachtung meint
fclion von Umschließung und Habhaftwer -
dung reden zu können , wo sich eine Hand
um einen Apfel , eine Waffe , einen Menschen¬
leib legt Wie Besitzerschaft überhaupt nichts
Äußerliches ist , sondern ein geistiger Akt ,
und wie es zu wirklichem Besitztum über¬
haupt erst kommt , sobald sich dieser geistige
Beteiligungsakt einschaltet Dr . Huebner ,

ruhig auf dem geschlagenen Tier sitzen
bleiben , bis der Jäger an Ort und Stelle er¬
scheint und ihnen dieses am den Fängen
nimmt .

Wie alt der Jagdfalkensport in Holland ist ,
geht daraus hervor , daß in der Provinz Lim¬
burg mehrere Ortschaften ihre Verbundenheit
mit dem Sport schon in ihrem Namen zu er¬
kennen geben , so z. B. Valkenburg und Vai -
kenswaard . In Valkenswaard lebte bis noch
vor einigen Jahren der älteste holländische
Falkner , Jan Möller mit Namen , der ein gan¬
zes Gehege abgerichteter Falken unterhielt
und die abgerichteten Tiere auch nach England
verkaufte . Falken sind wirkliche Hochflieger,
die aus sehr großer Höhe auf das verfolgte
Wild herabstoßen , und nur solche Vögel wur¬
den von Jan Möller abgerichtet ; Habicht und
Sperber hingegen sind Tiefflieger und jagen
hauptsächlich auf kleine Tiere wie Feldmäuse
und Kaninchen . Man gebraucht sie deshalb in
Holland nicht eigentlich zur Jagd , denn was
sollte der Jäger schon mit den geschlagenen
Feldmäusen anflangen, sondern einfach aus
sportlicher Liebe zu dem aVen ritterlichen
Gewerbe .

Die Vögel werden noch heute nach dem
alten Verfahren und mit den alten Mitteln ab¬
gerichtet und auf der Jagd behandelt wie es
im alten Indien und beim Jagdvolke der Kir¬
gisen gebräuchlich war . Die alten Behel ' s-
mittel des Falkners sind noch immer der
Lederhandschuh , auf dem der Jagdvogel mit
seinen scharfen Krallen Platz nimmt , die
Kappe , die ihm, bevor er auffliegen darf , über¬
gestülpt wird , die dünnen Lederriemen um
die Pfoten und die kleinen Glöckchen daran .
Als G . van Nie, einer der holländischen Falk¬
ner , die in der Provinz Brabant operieren ,
kürzlich mit seinem Habicht in England war ,
stülpte er ihm freilich bei der Schiffsüberfahrt
über das Meer, um ihn ruhig zu halten , nicht
nur die lederne Kappe über den Kopf . Er
steckte den ganzen Vogel einfach in einen
Nylonstrumpf : So hatte der Luft und konnte
sich doch gleichzeitig nicht mit den Flügeln
bewegen.

einem K^5treifen
Das übertragene Herz

Drei Chikagoer Spezialisten haben ln
kühnem Versuch das Herz eines leben¬
den Tieres auf ein anderes Tier über¬
tragen . Theoretisch ist die Operation
gelungen — praktisch hörte das über¬
tragene Herz in jedem Fall binnen
48 Stunden zu schlagen auf .

Moderne Nomaden
Die Menschen der abendländischen

Kulturstufe blicken auf die Nomaden
mit ihren Zelten und Wohnwagen et¬
was verächtlich herab . Sie lieben das
Wohnen in festen Häusern . Das ist aber
nicht nur bei uns , sondern auch in den
USA so teuer geworden , daß sich der
Wohnwagen mehr und mehr durchsetzt .
Es gibt jetzt schon Wagen mit drei
Schlafzimmern , Wohnzimmer , Bad,
Küche und sogar einer Diele. Trotz des
hohen Preises sind sie noch immer billi¬
ger als ein Haus .

Der Engländer und die Pillen
Wenn ein Engländer krank liegt , will

er Pillen schlucken ; solche, die ihm vom
Arzt verordnet sind und solche, die er
frei in den Drogerien kaufen kann . Die
Ärzte stellen fest , daß der unvernünftige
Pillenkonsum nicht unerhebliche Schä¬
den im Gefolge hat . Ein kluger Brite
hat daher dem Gesundheitsministerium
vorgeschlagen , wohlschmeckende Pilten
unter hochtrabendem Namen in den
Handel zu bringen , die nichts weiter
enthalten , als Zuckertand . Sie können
also weder nutzen noch schaden . Der
kluge Erfinder hat sogar den Namen
schon vorgeschlagen und den Fabrikan¬
ten , der an diesen Pillen ein hübsches
Vermögen verdienen soll : sich selbst !



AUS STADT UND KREIS CALW

Rechtzeitig mit der Heuernte beginnen !
Das f alter darf nicht zuviel

Es ist ein leider immer noch verbreiteterFehler, daß mit der Heuernte zu spät begon¬nen wird Je früher man damit beginnt, destohöher ist der Nährwert , besonders der Ei¬
weißgehalt. Und darauf kommt es an . Im
Durchschnitt der Jahre muß man damit rech¬nen, daß ab Ende Mai der Gehalt an Eiweißabnimmt.

Die Abnahme beträgt bis etwa Mitte Juni
mehr als 50 % . Wer glaubt, trotzdem mit dem
Mähen zu warten , weil etwa noch die Mengedes Futters zunimmt, der betrügt sich damit
selbst und erst das Vieh . Die große Nährstoff¬
menge kann nur erzielt werden, wenn man zueinem Zeitpunkt mäht , zu dem die Mehrzahl
der Gräser in die Blüte kommt. Keinesfalls
darf man warten , bis ein Teil der Gräser ab¬
geblüht hat . Oft wird auch mit dem Mähen
zu lange gewartet , weil etwa das Wetter zu
schlecht, also kein Heuwetter ist. Auch das
ist falsch, weil trotzdem das Futter verholzt,so daß es hernach kaum einen höheren Fut¬
terwert hat als Stroh.

Was ist aber zu machen, wenn kein Heu -

an Eiweißgehait verlieren
wetter kommt? Es ist eine alte Tatsache, daß
man bei unsicherer Witterung auf alle Fälle
das Futter auf die Trockengerüste hängt. Will
es aber einmal gar nicht trocken werden , so
kann man sich immer noch helfen mit dem
Schwedenreuter. Diese Trocknungsart erlaubt
es, das Futter notfalls sogar bei Regen zu
mähen und naß aufzuhängen. Dazu benötigt
man nur eine entsprechende Anzahl von 6 bis
8 cm starken Pfählen , 220—230 cm lang, und
einen 2 mm starken Draht . Die Pfähle werden
in den Boden geschlagen mit 5 m Abstand.
Um sie herum wird der Draht gezogen mit
einem Abstand von 50 cm vom Boden und
30 cm von Draht zu Draht . Das ergibt fünf
Drähte übereinander.Auf die Drähte kann das Futter in grünem,
ja sogar in nassem Zustand aufgehängt wer¬
den Wichtig ist dabei nur , daß das Futter
nicht zu dick gehängt wird und daß kein
Futter den Boden berührt . Mit dieser Trock¬
nungsart kann man sich besonders dann
helfen, wenn es sich um Wiesen handelt , die
sehr weit abgelegen sind . ng.

Das „Schwäbische Sinfonieorchester “ spielt in Calw
Mozart , Haydn und Tschaikowsky stehen auf dem Programm der Reutlinger Sinfoniker

3$auecnceqe£n im 3m.hI
Der Juni hat seinen fremden Namen wahr¬

scheinlich von der römischen Göttin Juno,der Gemahlin Jupiters . Das strahlende Ge¬
stirn, die Himmelskönigin weilt in diesem
Monat am längsten über dem Horizont und
erwärmt mit ihren kräftigen Strahlen unsere
Erde. Für die Fruchtbarkeit des Jahres ist die
Witterung des Juni von großer Bedeutung.Während der Landmann sich für die voran¬
gegangenen Monate kaltes und nasses Wetter
wünschte, soll jetzt warme Witterung das
Wachstum fördern . In den Juni fällt bei uns
die Heuernte und die Blüte des Getreides und
des Weinstockes , auch darum ist gutes und
beständiges Wetter sehr erwünscht.

„Ist der Juni warm und naß, gibt’s viel
Korn und noch mehr Gras.“ — „Der Rosen¬
monat feucht und warm , kommt zugute reich
und arm .“ — „Juniregen bringt reichen
Segen .“ — „Juni trocken mehr als naß, füllt
mit gutem Wein das Faß .“ — „Junigewittererfreuen des Bauern Herz.“ — „Wenn kalt
und naß der Juni war , verdirbt er meist das
ganze Jahr .“ — „Die kalten Juniregen brin¬
gen Wein und Honig keinen Segen .“ — Ein
dürrer Juni bringt ein unfruchtbar Jahr ; so
er allzu naß, leert er Scheunen und Faß ; hat
er aber zuweilen Regen, dann gibt er reichen
Segen .“ — „Blüht im Juni der Stock (= Wein¬
stock) im vollen Licht, große Beeren er ver¬
spricht.“ — „Wenn ’s im Juni donnert, so ge¬
rät das Korn.“ — „Der-Juni macht Heu.“ —
„Wenn im Juni Nordwind weht , das Korn
zur Ernte trefflich steht .“ — „Nordwind im
Juni wehen Korn in’s Land .“
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIN

Kreisbevölkeiung hat etwas abgenommen
Die amtliche Fortschreibung der Wohn¬

bevölkerung, die auf dem Ergebnis der Volks¬
zählung vom 13 . September 1950 aufgebaut
ist , liegt jetzt für ganz Württemberg-Hohen-
zollern bis zum Jahresende 1951 vor. Sie be¬
rücksichtigt alle Geburten und Sterbefälle so¬
wie Zu- und Fortzüge. Von den 17 Kreisen
unseres Landes haben im letzten Vierteljahr
des vergangenen Jahres nur noch neun, davon
zwei ganz belanglos, weiter zugenommen, und
zwar sind dies durchweg die mehr oder weni¬
ger stark industrialisierten , Zu den überwie¬
gend landwirtschaftlichen , die dagegen abge¬
nommen haben, gehört auch der Kreis Calw
mit einem kleinen Rückgang von 101 931 auf
nur noch 101 831 . Gegenüber der Volkszählung
mit erst 100 484 bedeutet dies aber immer
noch eine Steigerung um 1347 Bewohner. Der
männliche Bevölkerungsanteil ist daran jetzt
mit 46 200 statt 45 449 beteiligt. Auf ihn ent¬
fällt demnach mit allein 751 der wesentlich
größere Teil der Zunahme.

Rosenfest in Neuenbürg
Neuenbürg . Unter Teilnahme des Kreis¬

vereinsvorsitzenden Amtsrat Sternbacher und
des Kreisvereinskassiers Kreis-Oberinsp. Koch
(Calw ) hielt der Obst - und Gartenbauverein
seine Hauptversammlung ab . Wie Kreisobst¬
bauinspektor Scheerer, der Vorsitzende des
Vereins , u . a . mitteilte , soll am 28. Juni vom
Verein nach dem Vorbild der traditionellen
Herbstfeier eine Sommerfeier durchgeführt
werden, die als „Rosenfest“ auch für die Kur¬
fremden ein anziehendes Ereignis darstellen
soll. Die Räumlichkeiten des Hotels Bären-
Post sollen für diesen festlichen Abend, der
einen unterhaltenden Teil und Tanz vorsieht,mit Rosen , Erdbeeren und Süßkirschen aus¬
geschmückt werden . Am 29. Juni wird im
Hotel Schwarzwaldrand in Birkenfeld der
Kreisobstbautag abgehalten, zu dem Ober¬
regierungsrat Schühle als Redner gewonnenwurde. Eine damit verbundene kleine Aus¬
stellung soll zeigen , was der Bezirk um diese
Zeit an Früchten zu bieten hat.

Am Sonntag, 8 . Juni , gibt das Sinfonie¬
orchester Reutlingen in der Stadthalle in Calw
ein Konzert mit Werken von Mozart, Haydn
und Tschaikowsky. Unter der künstlerischen
Leitung von Dr. Rudolf Kloiber werden wir
Gelegenheit haben, die Ouvertüre zur Oper
„Die Zauberflöte“ von Mozart, das Konzert für
Violoncello von Jos. Haydn und die sechste
Sinfonie von Peter Tschaikowsky (Pathe¬
tische) zu hören . Es will schon etwas bedeu¬
ten , wenn die Reutlinger ohne jede Garantie
nach Calw kommen, auch auf die Gefahr hin,hier eine finanzielle Einbuße zu erleiden. Wir
sollten uns dessen bewußt sein und durch
unseren Besuch die Tür für ein weiteres Kon¬
zert öffnen. Die Musik , die vielfachen Stim¬
men und Farben eines Orchesters sprechen in
der heutigen Zeit mit wahrhaft himmlischer
Sprache zu uns. Der Besucher wird für einige
Stunden aus der Ruhelosigkeit der Zeit ent¬
rückt und in ein wahrhaft besseres Reich , das
Reich der Töne geführt Was drücken doch
unsere großen Meister in ihren Werken nicht
alles aus, das nicht den Weg zu unseren Her¬
zen finden könnte.

So werden wir schon beim Aufklingen der
drei feierlichen Posaunenrufe am Anfang der
Zauberflöten-Ouvertüre in die märchenhafte
Welt versetzt , in welcher sich diese ganze
Oper bewegt. Es folgt ein lustig dahineilendes
Motiv im Allegro (Fugato) , welches ein un¬
aufhörliches Klopfen darstellt , als würde lau¬
teres Gold von fleißigen Händen zu kostbarem
Geschmeide geschmiedet. Hier wurde die
Tonart Es-Dur gewählt. Die Paralleltonart ist
c-moll , zu ihr greift Mozart fast immer dann,

Ueber eine Million Pflanzen gesetzt
Nagold . Die Zwangs-Einhiebe der Nach¬

kriegsjahre haben auch im Waldbesitz der
Stadt Nagold große Lücken hinterlassen.
Hauptaufgabe des städt . Forstamtes war es,diesen Vorgriff auf die Zukunft durch Neu¬
anpflanzungen wieder auszugleichen, um auf
diese Weise der Stadt die wertvolle Wald¬
substanz zu erhalten . Schon im vergangenen
Jahr war der größte Teil der Kahlflächen
neu bepflanzt und in diesem Frühjahr konn¬
ten nun die Wiederaufforstungsarbeiten zum
Abschluß gebracht werden.

An den Kulturarbeiten waren in diesem
Jahr 156 Arbeitskräfte beteiligt, von denen

wenn er die feierliche, ernste Welt Sarastros
kennzeichnen will.

Das Konzert sieht als zweites Stück das
Konzert für Violoncello von Jos. Haydn vor.
Solist ist Günther Schulz-Fürstenberg . Rein
im Ausdruck und einfach in ihrer Art sind
hier musikalische Gedanken zu einem Kunst¬
werk gefügt worden. Wie ein Volkslied er¬
klingt das Motiv , welches den Grundgedanken
des Werkes darstellt . Dem Violoncello hat
Haydn dieses Volkslied -Motiv anvertraut . Im
Adagio führt Haydn das Cello so seelenvoll
und melodisch, so schlicht und würdevoll, daß
dieser Satz dem Konzert seine eigentliche Be¬
liebtheit verschafft. Der 3 . Satz ist ein heiter¬
vergnügliches Rondo voll Haydn’scheft Froh¬
sinns.

Den Abschluß des Abends bildet Tschai-
kowsky’s 6 . Sinfonie. Neun Tage nach der
Uraufführung dieser Sinfonie in Petersburg
starb Tschaikowsky. So trägt sie auch die
Eigenart der Werke dieser Gattung und läßt
es an Gegensätzlichkeiten nicht fehlen. Kon¬
trabässe und Geigen bringen dunkel gefärbte
Melodien , bis das Fagott, unterstützt von der
Bratsche, das klagende Grundmotiv des Sat¬
zes aus dem düsteren Gewölk hervorhebt .
Hoffnungslos versinkt es wieder. Doch dann
nehmen die Bratschen das Motiv wieder auf
und treiben es leidenschaftlich vorwärts . So
schreitet die Handlung fort , bis Geigen und
Celli jenen berühmt gewordenen Gesang auf¬
nehmen, welcher der Sinfonie ihr eigenes
Gepräge gibt. Trost, Flehen, Wehmut, alles
das in einer einzigen Weise .

die meisten aus Nachbargemeinden stamm¬
ten . In den letzten vier Jahren wurde eine
stattliche Zahl von Jungpflanzen gesetzt;
nämlich 1949 : 201200 Pflanzen, 1950 : 277 200,
1951 : 336 800 und 1952 : 317 000 . Das sind zu¬
sammen 1 132 200 Pflanzen, die zur Wieder¬
aufforstung der Kahlflächen verwendet wur¬
den. Im gleichen Zeitraum wurden in den
städtischen Pflanzschulen 1 975 500 Sämlinge
verschult.

Die Aufgabe der nächsten Jahre besteht
darin , die in den letzten Jahren zugekauften
Grundstücke anzupflanzen und dadurch für
eine Abrundung bzw. Erweiterung des städti¬
schen Waldbesitzes zu sorgen.
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37. Fortsetzung Nachdruck verboten .
Aber worüber ich eigentlich mit dir reden
wollte : wenn es wirklich noch eine schwache
Möglichkeit gibt , um Bucheck wieder hoch zu
bringen . . . vielleicht hat diese kleine Frau
das Zeug dazu , wenn man sie etwas unter¬
stützt . Aber die Weiber müssen aus dem
Haus !“

„Aber Großmama !“ sagt Donate er¬
schrocken.

„Fühlst du dich getroffen ? Du wirst ja
sowieso bald abreisen . Du hast doch wohl
nicht die Absicht , dich als dauernder Gast in
einer jungen Ehe niederzulassen ? Und noch
dazu, wo dir der Hallodri den Hof gemachthat . . .?“

„Nein . . . es ist zwar nicht . . . aber natür¬
lich werde ich . . .“

„Bitte , streng ’ dich etwas an und sprich in
vernünftigen , abgeschlossenen Sätzen ! Ich
kann dieses Gestammel nicht ausstehen ! Also
du versprichst mir, abzureisen ? “

„Ich verspreche es dir, Großmama .“
„Gut. Ich werde mich dafür erkenntlich

zeigen . Aber du bist nicht die einzige.
Schwestern sind mindestens so eifersüchtig
wie verlassene Bräute. Ich habe das durch¬
gemacht. Deine Tante Sophie . . .“ Einen
Augenblick schließen sich die runzligen Lider
über den alten Augen. „Nein, es war nicht
deine Tante . Ich fange wahrhaftig an , alt zu
werden, aber die Mädchen müssen weg."

„Wo sollen sie denn hin , Großmama ? Sie
haben doch nichts , wovon sie leben können !“

„Eben darum! Wenn sie das hätten, wäre
es längst nicht so schlimm . Aber wie soll
denn Bucheck fünf untätige Weiber er¬
nähren ? “

„Pie sind nicht . . .“
„Ja, ja, ja , ich weiß . Sie sind ungeheuer

fleißig . Und bringen es mit all ihrem Fleiß zu
nichts. Da verspreche ich mir mehr von die¬
ser kleinen Person . . . Heysingk lobt sie ja
Aber den grünen Klee.“

„Und du gibst viel auf sein Urteil ?“ fragt
Donate mit trockener Kehle.

„Enorm viel . Er ist der einzig vernünftige
Mann in der ganzen Gegend. Auch der ein¬
zige, der es zu etwas gebracht hat. Was ja
das sichtbarste Zeichen von Vernunft ist . Daß
er im Privatleben eine fixe Idee hat, hat sei¬
nen klaren Blick in geschäftlichen Dingen
nicht getrübt, und also geht es mich
nichts an .“

„Was hat er denn für eine fixe Idee?“
Donate macht ein sehr gleichgültiges Gesicht,
aber sie fühlt ihr Herz hämmern .

„Ich habe eben schon betont , daß es mich
nichts angeht . Also rede ich auch nicht dar¬
über. Ich bin doch keine Schwatzbase . Ich
dachte , daß du unterrichtet wärst, sonst hätte
ich auch die Bemerkung unterdrückt. Im
übrigen ist ja jetzt gar nicht von Herrn Hey¬
singk die Rede , sondern von den überständi¬
gen Mädchen . Besteht denn gar keine Mög¬
lichkeit , sie aus dem Hause zu bringen ?“

„Die Lux könnte singen lernen — aber das
ist doch auch nicht in deinem Sinn .“

„Es gibt allerhand Arten , um zu einem
Mann zu kommen . Vielleicht ersingt sie sich
einen . Und S bine ? Sie scheint mir noch
diejenige zu sein , die am meisten davon ver¬
steht, einen Haushalt zu führen . Warum
heiratet sie nicht? Sie ist doch noch nicht zu
alt.“

„Sie ist genau so alt wie ich.“
„Nun also . . . Aber du bildest dir wahr¬

scheinlich ein , wichtigeres zu tun zu haben ."
„Das nicht.“
„Also findest du keinen ? Das verstehe ich

nicht . Häßlich bist du doch nicht . Und den
Eindruck , als ob du ungewandt und schüch¬
tern wärest , machst du auch nicht Entweder
bist du eine eiskalte Egoistin . . .“

„Ich glaube nicht . . .“ wagt Donate mit
einem trüben Lächeln zu unterbrechen .

„Dann bist du eigensinnig und versteifst
dich auf einen bestimmten Mann , der ent¬
weder anderweitig gebunden ist oder dich
nicht mag .“

„Vielleicht beides . . ." gibt Donate mit
einem leichten Achselzucken zu .

„Dann bist du schön dumm . Man muß sich
nie auf einen Mann versteifen . Wenn manmit ihm verheiratet ist, merkt man , daß man
mit zehn andern , die man ausgeschlagen hat,viel glücklicher hätte werden können . Und
es ist nicht jedem gegeben , sich dann schei¬
den zu lassen oder durchzugehen . Wer es aber
mit dem ersten Mann nicht aushält , hält esmit dem zweiten und dritten auch nicht aus.
Man kann genau so gut bei dem ersten blei¬
ben und versuchen , das Beste herauszuholen ,was aus dem Zusammenleben herauszu¬
holen ist .“

„Das hätte ich auch getan . Aber man kann
sich nicht an etwas klammem, das von einem
fortstrebt . . . oder fortgerissen wird . Das finde
ich auch sinnlos . . . und noch dazu unwürdig .“

„Richtig . Das habe ich Heysingk auch
schon hundertmal gesagt . Wenn der Fall so
lag, bist du entschuldigt . Aber wir sind wie¬
der von Sabine abgekommen . Warum heiratet
sie nicht ?“

„Wahrscheinlich , weil sie keinen Mann
findet .“

„Nonsens. Weil sie keinen findet , der ihr
gut genug ist . Weil sie vom Hochmutsteufel
besessen ist wie alle Rainers . Weil sie in
einem Schloß wohnen muß und einen klang¬
vollen Namen trägt. Warum heiratet sie
nicht den Lehrer, he? Kannst du mir das
vielleicht sagen?“

„Jöggel? “ Donate vergißt vor Erstaunen
den Mund zu schließen .

„Ja , eben den ! Mach nicht so ein unge¬heuer geistvolles Gesicht ! Was hast du gegen
ihn einzuwenden ? Er ist ein kluger , feiner ,guter Mensch. Ich habe ihn sehr gern . Er
würde alles darum geben , diese Sabine zu
kriegen . Aber das gnädige Fräulein hat wohl
Bedenken . . . Sie ist eine dumme Gans !“

„Hat sie . . . hat sie denn das gesagt ?"
„Das weiß ich allerdings nicht Er hat ja

nicht einmal den Mut , sie zu fragen ! Ich habe
mit ihr noch nicht über diese Möglichkeit ge¬
sprochen . Es war ja auch nicht akut, solange

lm Spiegel von Calw
Wanderung des Schwarzwaldvereins

Mit der Hauptversammlung des Schwarz¬
waldvereins verbunden , findet am 7 ./8. Juni
in Schwenningen ein Treffen aller Jugend¬
gruppen statt , zu dem sich auch die Jugend¬
gruppe der Ortsgruppe Calw mit 40 Teilneh¬
mern rüstet . Die Ortsgruppe hat für den
kommenden Sonntag eine Tageswanderung
nach Maisenbach vorgesehen, die unter Füh¬
rung von Wanderfreund Carl Schlaich um
8 Uhr am Georgenäum beginnend auf ab¬
wechslungsreichen Pfaden über Speßhardt ,
Weltenschwann, Oberreichenbach durch ein
gutes Stück des Calwer Waldes führt Der
Rückweg schließt noch eine Besichtigung der
Pflanzschule beim Lützenhardter Hof ein .
Heute Heimatabend

Die Heimatvertriebenen der Ortsgemein¬
schaft Calw treffen sich heute um 20 Uhr im
Saalbau Weiß zu ihrer allmonatlichen Zu¬
sammenkunft.
Erstes Verbandsturnier

Der Tennisclub Blau-Weiß Calw von 1946
e. V . führt am kommenden Sonntag, vormit¬
tags 9 Uhr, sein erstes diesjähriges Verbands¬
turnier auf eigenem Platz durch . Spielpartner
ist der TV . Feuerbach . Bei der Begegnung
handelt es sich um die der ersten B-Klassen-
mannschaften des WTB . Diese Klasse ent¬
spricht der früheren A-Klasse des „Südwürt-
tembergischen Tennisverbandes“ . Zur glei¬
chen Zeit muß in Feuerbach die zweite Cal¬
wer Mannschaft ihr erstes Turnier auf Ver¬
bandsebene austragen . Da die Feuerbacher
Mannschaft eine außerordentliche Spielstärke
aufweist, kann mit sehr schweren, aber auch
sehr schönen Spielen gerechnet werden.
Preivisen für Jugendliebe nach Frankreich

Die französischen Generalkonsulate lm
Bundesgebiet sind ermächtigt worden, deut¬
schen Jugendlichen im Alter bis zu 25 Jahren
unentgeltlich ein dreimonatiges Visum für
einen Aufenthalt in Frankreich auszustellen.
Die Geltungsdauer der Visen soll in Kürze
auf eine längere Zeit erweitert werden. Die
deutschen Konsulate in Frankreich erheben
schon seit einiger Zeit für Reisen französi¬
scher Jugendlicher nach Deutschland keine
Gebühren mehr.
Wie wird das Wetter im Juni ?

Der Badische Landeswetterdienst in Frei¬
burg sagt für Juni im allgemeinen warmes
und freundliches Wetter voraus Die Tempe¬
raturen sollen voraussichtlich etwas über dem
langjährigen Monatsmittel liegen. Mit etwa
12 bis 16 Niederschlagstagen im Landesdurch¬
schnitt wird der Juni auch unter der lang¬
jährigen Norm liegende Niederschlagsmengen
bringen. Nach warmem und überwiegend
trockenem Wetter bis zum 6 . Juni dürfte sich
bis gegen Ende des Monatsdrittels unbestän¬
diges und vorübergehend kühleres Wetter mit
zum Teil gewittrigen Regenfällen einstellen.Für die ersten Tage des zweiten Monatsdrit¬
tels wird Wetterbesserung vorausgesagt. Dann
wird sich gegen die Monatsmitte für zwei bis
drei Tage wieder unbeständiges und kühleres
Wetter durchsetzen. In der zweiten Monats¬
hälfte ist, abgesehen von einer kurzfristigen
Wetterverschlechterung, die zwischen dem 22.und dem 26. Juni erwartet wird , mit über¬
wiegend freundlichem und warmem Wetter
zu rechnen.
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nicht eine junge Frau ins Haus kommensollte.“
„Soll ich vielleicht einmal vorsichtig nach¬

fühlen , wie sie darüber denkt ?“ fragt Donatain einer plötzlichen Eingebung .
„Du brauchst weder vorsichtig zu sein, noch

nachzufühlen . Du kannst sie fragen und dir
klipp und klar Antwort ausbitten. Und Dukannst ihr sagen , daß ich mich bereit findenließe , für ihre Kinder zu sorgen . Nicht für
sie. Daß sie sich nicht etwa einbildet , siekann mir mit einer Scheinehe das Geld ausder Tasche locken . Aber ihre Kinder will ich
sicherstellen . Für den Fall, daß sie einen bra¬
ven , fleißigen Mann heiratet, den Jöggel odereinen anderen . Für den letzteren Fall allerdingsmüßte sie teilen, denn ich würde dann denLehrer durch eine Schenkung entschädigenfür das , was meine Enkelin ihm angetan hat.Aber nur wenn sie ihn nicht nimmt — daß
sie nicht am Ende glaubt , eine gute Partis
an ihm zu machen .“

Die Greisin kichert leise und selbstzufrie¬
den in sich hinein. „Du siehst , es ist an alles
gedacht . Es ist nicht gut, mich zu übertöl¬
peln . Und dann ist da noch Annunziata . Ich’
werde in den sauren Apfel beißen und sie
zu mir nehmen . Besser, sie macht mir das
Leben zur Hölle als dem armen Kind . . ."

„Aber das würde sie nie
„Was weißt du denn davon? Sie erinnert

mich ebenso stark an die selige Sophie wieder Franz -Karl an deinen Großvater. Nur
daß ich Gott sei Dank keine zwanzig Jahre
mehr alt bin . Es wird mir ein Vergnügen
sein, mit einer Sophie zusammenzuleben , der
ich in Jeder Weise überlegen bin . Du brauchst
kein so ängstliches Gesicht zu machen , Ich
werde sie nicht demütigen — aber ebenso¬
wenig werde ich mich von ihr demütigenlassen .“

„Aber , Großmama , wie kommst du über¬
haupt auf diese Idee !“ entrüstet sich Donata .
„Hat sie es jem .ls an Ehrfurcht dir gegen¬über fehlen lassen?"

Fortsetzung folgt



AUS DEM HEIMATGEBIET

Aus dem Calwer Gerichtssaal :

Er wollte sich nach der Mode kleiden
In einem Gasthof in M. war Fritz als landw.

Arbeiter beschäftigt. Eines Tages stellte ein
Reisender seinen Pkw im Hof des Gasthofes
ab . Fritz interessierte sich nicht nur für den
Hafer , sondern auch für den Benzinmotor,
wobei ihm ins Auge fiel , daß der Pkw Be¬
kleidungsstücke für Damen und Herren ge¬
laden hatte . Sein besonderer Wunsch war
schon lange, so einen neumodischen Lumber¬
jack zu besitzen, und gerade solche Stücke
waren dort zu sehen. Die Gelegenheit schien
ihm günstig, um seinen Herzenswunsch auf
möglichst billige Weise zu erfüllen. An Stelle
einer zerbrochenen Scheibe war an dem Pkw
ein PapDdeckel eingesetzt. Die Beseitigung
dieses Hindernisses machte ihm keine große
Schwierigkeit. Ein Griff auf den Rücksitz
und an den langen Fingern von Fritz blieben
2 Lumberjacks, Kinderpullover , Gamaschen¬
hosen und 2 Damenschlüpfer hängen. Er ver¬
schloß die gestohlenen Sachen zunächst in
seinem Schrank , brachte die Lumberjacks
gleich anderntags in ein besseres Versteck,
und zwar suchte er als Aufbewahrungsort die
Bühne seines Arbeitgebers auf und ver¬
steckte sie unter dem Getreide. Die beiden
Damenschlüpfer verschenkte Fritz als Kava¬
lier an eine Nachbarsfrau und sagte ihr da¬
bei , daß er diese Schlüpfer gefunden habe, als
ein Reisender die Ware in die Gastwirtschaft
verbrachte . Die billigen Schlüpfer wurden
gerne genommen, aber nicht daran gedacht,
daß man sich bei diesem Geschenk in die
Nesseln setzen und wegen Hehlerei zur Ver¬
antwortung gezogen werden könnte. Die rest¬
lichen Sachen wurden noch im Zimmer von
Fritz gefunden.

Mit einer Gefängnisstrafe von 6 Wochen
wurde Fritz ordentlich auf seine langen Fin¬
ger geklopft, zumal er bereits einschlägig
vorbestraft ist. Die Hehlerin erhielt an Stelle
einer Gefängnisstrafe von 10 Tagen eine Geld¬
strafe von 30 DM zuerkannt

Landsleute halten zusammen
Vor zwei Jahren wurde in Stuttgart die

Landsmannschaft Neuenbürg-Calwwieder ge¬
gründet. Seitdem haben sich die in Stuttgart
wohnenden Enz- und Nagoldtäler in engem
Kontakt zusammengefunden, gut gelungene
Veranstaltungen wie Weihnachtsfeiern, Kap¬
penabende, Omnibusausflüge und Spazier¬
gänge wurden ausgeführt . Des öfteren betei¬
ligte sich dabei auch die „Vereinigung der
Freunde Pforzheims“, in der sich die Pforz-
heimer Landsleute zusammengeschlossen
haben.

Den Höhepunkt der diesjährigen Vereins¬
arbeit soll ein Ausflug nach Neuenbürg dar¬
stellen, der für 14 . September vorgesehen ist.
Die Mitglieder des Vereins werden ihre An¬
gehörigen ebenfalls nach Neuenbürg einladen,
um sich dort mit ihnen gemütlich zu treffen.
Auskunft in dieser Angelegenheit erteilt gerne
der 1 . Vorstand Oskar Knöller, Stuttgart -N,
Knappstraße 6, sowie der 2. Vorstand Leon¬
hard Frohmann, Stuttgart -Ost , Verastraße 109.

Für die aus irgendwelchen beruflichen oder
sonstigen Gründen nach Stuttgart ziehenden
Enz- und Nagoldtäler ist es wohl wertvoll zu
wissen, wo sie landsmannschaftlichen Rück¬
halt finden können. An jedem zweiten Sonn¬
tag im Monat wird eine Zusammenkunft der
Landsmannschaft im Vereinslokal „Palmbräu“
Stuttgart -Ost , Hackstraße, beim Stöckachplatz
durchgeführt. Der Stammtisch der Mitglieder
wurde neuerdings durch eine schmuckeTisch¬
standarte gekennzeichnet, die auf der einen
Seite eine Schwarzwaldtanne, auf der anderen
Seite den Neuenbürger Stadtturm trägt , die
Spitze trägt das Stuttgarter Wappen.

Man kann ruhig darüber sprechen . . .

xm einen ulten.
Lieber Gast! Bei Deiner Urlaubsplanung

hast Du vielleicht als Dein diesjähriges
Ferienziel auch wieder Bad Liebenzell mit in
die engere Wahl gezogen . Wenn ja — wir
hoffen das sehr ! —, dann wirst Du gewiß
unseren Badeort unter die Lupe nehmen und
überlegen : „Was bot er Dir, und was wird er
Dir künftig bieten?“ Siehst Du, genau das
haben wir uns auch gefragt , und wir haben
den ganzen Herbst und Winter über geplant
und vorbereitet , damit Dir Liebenzell 1952
noch besser gefallen möge als bei Deinen
früheren Besuchen.

Was wir für 1952 an laufenden Erneuerun¬
gen und Verbesserungen an Gebäuden und
Einrichtungen geschaffen haben , was früher
Selbstverständlichkeiten gewesen wären für
einen Badeort, der etwas auf sich hält , mit
deren Aufzählung wir Dich nicht gelangweilt
hätten , — heute sind es erwähnenswerte
Leistungen. Da ist zunächst der Promenaden¬
weg am Nagoldufer. Hier wirst Du staunen,
wie schön dort und im Kurpark alles ist. Da
sind die Gehsteige auf der Nagoldbrücke und
in der Wilhelmstraße. Jetzt bleibst Du nicht
mehr mit dem Absatz in den Löchern hängen,
denn hier gibt es seit kurzem keine Löcher
mehr . Unser Kursaal , das gute, alte Stück,
tat Dir zu Ehren etwas für seine innere Ver¬
schönerung. Hotels, Gasthäuser , Fremden¬
heime, Geschäfts- und Privathäuser haben
sich außen und innen vorteilhaft gewandelt.
Neuangebrachte Schaukästen im Zentrum des
Städtchens wollen mit ihren Auslagen um
Dein Interesse werben . Spazier- und Wander¬
wege sind neu beschildert. Auch unser „An¬
ziehungspunkt Schwimmbad“ will Dich mit
einigen Erneuerungen überraschen . Wir wis¬
sen ja : Aparte Bademoden am „Liebenzeller
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Lido “ zu bewundern ist weit reizvoller für
Dich als sie in Schaufenstern von ferne zu
beschauen.

Mehr — noch manches andere ist von uns
geschaffen worden — wollen wir Dir aber
nicht verraten . Komm’ selbst und überzeuge
Dich — und komme bald ! Du kennst doch den
bekannten „Bädersatz“ : Im Juli und August,
da amüsiert man sich , im Mai und Juni und
September aber erholt man sich ." Das ist
zwar etwas übertrieben gesprochen, aber
Wahres ist doch daran : Kuren in der Früh¬
lings- und in der Herbstsaison sind heil¬
klimatisch besonders günstig. Diese Erkennt¬
nis hat sich schon weit herumgesprochen.
Unsere diesjährige Frühlingssaison läßt sich
erfreulich gut an ! Auch der Ausflugsverkehr
läuft bereits auf hohen Touren. Und auch
zu ernster Arbeit kommt man bei uns zu¬
sammen: Mehr und mehr legen Wirtschafts-
verbände und Körperschaften ihre Tagungen
und Kongresse nach Bad Liebenzell.

Ueber Pfingsten ging es hier recht lebhaft
zu und wir waren „total ausverkauft “ . Auch
an Tagesausflüglern zu Fuß, per Motorfahr¬
zeug und per Bundesbahn war durchaus kein
Mangel . Die Kurparkbeleuchtung am ersten
Feiertag tat ihr übriges, die Besucher anzu¬
locken.

Und nun geht es hinein in die Sommer¬
saison , und wir warten auf weitere Ent¬
deckerscharen. Auf solche , die unser Lieben¬
zell erstmals besuchen, es also entdecken
wollen, und auf andere, die es — wie Du —
schon kennen und es doch immer wieder neu
entdecken. Darum : Auf baldiges Wieder¬
sehen und stets getreulich

Dein altes liebes Zell .

Unsere Kreisgemeinden berichten

Straßeneibieiterung in Aitburg
Im Rahmen einer „Felderbereinigung“

, die
gleichzeitig auch „Baugelände“ erschließen
soll , will man in Altburg auch die Ortsstraße
erbreitern . Die Initiatoren gehen also sehr
berechnend , zu berechnend vor. Man will die
Sache billig machen. Ganz abgesehen davon,
daß die „Schloßwiesen“ bereinigt gehören,
muß man aber die Kirche im Dorf lassen und
nicht bereits bestehendes Baugelände in eine
Felderbereinigung hineinnehmen . Das ist dann
doch nicht zu vertreten .

Das Schlimmste aber ist, daß man auf einer
so kurvenreichen Straße , wie die von Calw
nach Altburg , plötzlich die Dorfstraße begra¬
digen will. Das würde doch nur zur Beschleu¬
nigung des Verkehrs im Ort führen , die Ge¬
fahren also erhöhen. Die Kurven von Calw
nach Altburg können nicht alle bereinigt
werden. Der Verkehr in Altburg braucht da¬
her auch nicht beschleunigt werden . Im Ge¬
genteil.

Wenn man etwas „machen“ will, dann lege
man den Verkehr oberhalb dem Wimberg
gerade durch den Wald in Richtung Welten¬
schwann und baue vom Ortseingang Welten¬
schwann als erstem Bauabschnitt eine Ver¬
bindung zur Würzbacher Straße . Wie in
Stammheim, Althengstett und anderen Orten
baue man eine Umgehungsstraße. Altburgs
Bürger können an einer Rennbahn durch den
Ort keine Freude haben.

Sehr wenig demokratisch aber mutet es an,
wenn ein Grundstücksbesitzer, ohne daß er
es weiß, plötzlich Marksteine auf seinem
Grundstück findet. Gewiß, die Allgemeinheit
geht vor, wennesSinnhat , aber es sollte
doch auch noch Anstandspflichten geben.

Wilhelm Braun

Nagold . Auf dem Klebplatz wird am
kommenden Sonntag die 1 . Schwarzwald-
Sonderschau für Deutsche Schäferhunde
durchgeführt , mit der eine Schau für Hunde
aller Rassen verbunden ist. Am Nachmittag
finden Vorführungen von Schutzhunden durch
die Dressurabteilung Nagold statt . Eine wei¬
tere Veranstaltung unter -dem Kennwort „Die
Dame und ihr Hund“ geht am Samstag um
20 Uhr in der „Traube“ voraus.

Nagold . Die Stadt bringt am Montag
nächster Woche um 18 Uhr auf dem Rathaus
rund 540 fm Fichten- und Tannenstammholz
zur Versteigerung.

Altensteig . Der als Sieger in vielen
Radrennen bekannte Radrennfahrer Karl
Klaiber verunglückte am Pfingstsonntag auf
der Heimfahrt von einer Radsportveranstal¬
tung in Oeschelbronn. Am schienengleichen
Bahnübergang bei Ebhausen blieb er mit
dem Vorderreifen in den Schienen hängen
und stürzte so unglücklich, daß er einen
schweren Schädelbruch davontrug , der seine
sofortige Einlieferung ins Nagolder Kreis¬
krankenhaus notwendig machte.

Altensteig . Die Jugendherberge ver-
zeichnete über die Pfingstfeiertage einen
Rekordbesuch. Sämtliche Räume einschließ¬
lich der Abstellkammern und der Privatwoh¬
nung der Herbergsmutter waren voll belegt.
Trotz Ausnutzung auch der letzten Unter¬
bringungsmöglichkeit mußten zahlreiche
Gäste abgewiesen werden.

Altensteig . In einer Betriebsfeier des
Bahnhofs Altensteig wurde Bundesbahn-
Obersekretär Max Grüner für 40jährige Tä¬
tigkeit im Dienste der Bahn durch Ueber-
reichung einer Urkunde und eines Geschen¬
kes geehrt.

Haiterbach . Die älteste Einwohnerin,
Frau Gutekunst , geb . Ruoss, durfte in diesen
Tagen ihren 90. Geburtstag feiern. — In
einen hiesigen Hühnergarten brach kürzlich
am hellen Mittag ein Fuchs ein und machte,
bis der Hühnerhalter mit einem Hund zur
Stelle war , neun Hennen den Garaus.

Blick in andere Kreise
Pforzheim . Auf der Schanz wurde letzte

Woche die neue Kreislandwirtschaftsschule
eingeweiht, deren Erstellung Beträge von
insgesamt 580 000 DM erforderte.

Seit fast zwei Jahren
Ob man von Bad Liebenzell nach Hirsau

fährt oder umgekehrt , immer muß man die
wohl bald 2 Jahre alte schlechte Straßen¬
decke zwischen Emstmühl und Klein-Wildbad
passieren. So begrüßenswert eine Korrektion
gerade an dieser Stelle ist, so unangenehm
wirkt es sich aus, wenn die Straßenverbes¬
serung wohl angefangen aber . nicht beendet
wird . Jetzt in den Sommermonaten wäre es
zwischen den beiden Kurorten bei dem sich
stetig steigernden Verkehr angebracht , hier
endlich eine Aenderung vorzunehmen. S.

T)ex Spoxt um Sonntag.
Bezirksklasse (Freundschattsspiel)

Calw I —«• Herrenberg I
Calw II — Herrenberg II
Calw AH. — Herrenberg AH.

Mit Herrenberg stellt sich am kommenden
Sonntag ein weiterer Gegner in Calw vor, der
in spielerischer Hinsicht den Einheimischen
gegenüber ein kleines Plus besitzen sollte.
Doch müssen die Gäste sich vorsehen, da die
Nagoldtäler in den letzten Spielen einen
wesentlichen Formanstieg zu verzeichnen
haben und vor allem auch im Angriff an die
früheren Leistungen herankommen . Es ist
daher voraussichtlich mit einem interessanten
Kräfteduell zu rechnen, das für die Einheimi¬
schen ebenfalls Erfolgsaussichten offen läßt.

Anistiegsspiel zur Bezirksklasse
Wildberg — Arnbach
(neutraler Platz Schömberg)

Im ersten Aufstiegsspiel haben die Wild¬
berger gegen Ambach einen schweren Stand.

da auch die Enztäler über eine gefährliche
Angriffsreihe verfügen , die der von Wildberg
in nichts nachsteht . Auch die Abwehrreihen
dürften sich die Waage halten , so daß keine
Mannschaft als Favorit anzusehen ist Es ist
daher mit einem äußerst hartnäckig durch¬
geführten Kampf zu rechnen , der in seinem
Ausgang je nach Glück und Tagesform ent¬
schieden wird

Fußball - Pokalturnier in Haiterbach

Haiterbach . Der Tum - und Sportver¬
ein Haiterbach führt am kommenden Sonn¬
tag ein Fußball-Pokaltumier durch , an dem
sich Mannschaften aus Spielberg, Walddorf,
Nagold, Oberschwandorf, Untertalheim , Ober¬
talheim und Cresbach beteiligen.

Schömberg . Schachgroßmeister E . Bo-
goljubow führt am kommenden Sonntag,
vormittags 9 .30 Uhr, im Gasthof zum „Löwen“
ein S :multanspiel an 30 Brettern durch.
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Schorn Sommeck£eidecsto($e
Zellwollmusselin 80 cm breit : 2.— , 2.30, 2 .40 , 2.50, 2.60 , 2 .80

2 .85 , 2 .90 , 3.—, 3 .10 , 3.15, 3 .20, 3 .25, 3 .50

Kräuselkrepp 80 cm breit : 8 .60 , 8 .80, 3.90 , 4.10

Piqu6, bedruckt, 80 cm breit : 4.10 , 4 .60

eintarbige Dupion 90 cm breit : 4 .40 , 4 .90 , 5 .50, 5.70
bedruckte Dupion 90 cm breit : 5.—, 5.50, 5.70 , 5.90 , 6 .—

Lavabel, 90 cm breit : 4 .50 , 4.70 , 4.80, 4 .90 , 5.— , 5 .40 , 5.50, 6.—
6.10, 6 .20 , 6 .50 , 7 .20

Paul Rauchte , Calw , Marktplatz is

| Reisebüro Flitsch, Pforzheim |
H Schloßberg 10 Telefon 2638 | |
= Mit den modernen „Dreitälerstadf -OmnHmsseiu H

| Ferienfahrten 8 Tage =
J Beginn 16. Juni bis 8. September 1952 :

1 Bad Oy DM 81.5« 8t . Gilgen DM 141.— j
= Nesselwang DM 74.50 Strobl DM 127.— -

g Hopferau b . Hopfensee DM 68.90 St . Wolf gang DM 113.— =

H Hopfen am Hopfensee DM 78— Ü

s Näheres aus meinen Prospekten erslchtl . Anmeldg . sofort erbeten . M
£ Er
| Italien 23.- 28. Juni, 22.- 27. September , 6.—11. Oktober 1952 H
| 1 Dandeck — Meran — Bozen — Gardasee — Padna — Venedig jj
= — Cortina — d’ Ampezzo — Innsbruck . | §

E Anmeldungen und Karten im Büro . Pforzbeim , Schloßberg 10. §|
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Guter Gewinn durdiTextilwaren
Vorsaid- Kstaloo fürWiederterklufer gratis
Texffl >Sdiickedanz. FQrih/Bay . W 246

Verkaufe eine 38 Wochen

trächtige Kalbin
G . Schill , Hof Haselstall .

VoIkstheater - Calw
Freitag bis Sonntag Hilde Kör -
ber , Harald Paulsen Ren6 Delt -
gen , Heidemarie Hatheyer L dem
als künstlerisch wertvoll ausge¬
zeichneten Film :

Das letzte Rezept
Der Film , der Deutschland ln
Cannes vertritt . Jugendfrei :

Altertümliche Möbel
kauft Körner Stuttgart -Stammhelm
Paulinenstraße 7.

örföst ,«

Belm Besuch von

Pforzheim
unbedingt zu

mtawetirt

jUaumbusch

Hühneraugen
Hornhaut - Wa rzen

Schmerzlasshach
du sichei wukeuüe Mittel

Neue Apotheke, Calw

KAUFHAUS MERKUR
PFORZHEIM
ZÄHRINGER ALLEE

DER WEG
VOM
HAUPTBAHNHOF
5 MINUTEN

JETZT
AUCH BEQUEM
Mh DEM OBUS
ZU ERREICHEN.•M# rfaa»Wagon

HALTESTELLE
zähringer allee

••••#*•<
LIEDERKRANZ OBERKOLLBACH

Einladung zum

(gfotgertreffett in
am SONNTAG . 8. JUNI 1952

Konzerisingen • Unterhaltung • Tanz

Beginn 13 Uhr Der Festausschufl

T) e% JteMameto &U
einer Zeitung ist bedingt
durch die Zahl ihrer Le¬
ser ; wählen Sie deshalb zn
Ihrer Reklamedas Calwer
Tagblatt.
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